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Morgen -Ausgabe.
Pit KlmeriirWentkMiiiil in funtaid).

Unser  Pariser  Korrespondent schreibt uns nnterm
' 13. ds. :

Die diesjährige Erneuerung des Bureaus der Depn-
jfertenkammer bot ungewöhnliches Interesse dar . Nach¬
en .der bisherige Kammerpräsident Löon Bourgeois
gus Familiengründen und Gesundheitsrücksichten sein
Amt niedergelegt hatte , wurde gestern Henri Brisson mit
Mr zwei Stimmen Mehrheit zu seinem Nachfolger er¬
nannt . . Der Sozialistensührer Jean Jaurös , der die
Stelle eines Vizepräsidenten bekleidete und wiedertlm für
dieselbe kandidierte , unterlag bei der Wahl und an seiner
Statt trat der Radikale Gerville -Rüache ins Präsidium
ein. Die geringe Mehrheit , mit welcher der Radikale
Henri Brisson siegte, obwohl er schon wiederholt das
Mt des Kammerpräsidenten verwaltet hatte , und die
Niederlage Jaurös sind die beiden Tatsachen , welche dem
Wiederzusammentritt des Parlaments eine ziemliche Be¬
deutung verlachen.

Brisson siegte bekanntlich mit 257 Stimmen , während
die absolute Majorität 236 Stimmen betrug . Sein Geg¬
ner, der gemäßigte Republikaner Paul Bertrand , Lessen
Amdidatur erst in allerletzter Stunde , am Vormittage
des Wahltages , ausgestellt wurde , vereinigte 219
Stimmen aus sich. Unter den 267 Parteigängern
Brissons befinden sich übrigens aller Wahrscheinlichkeit
nach der Nationalist Lasies und mehrere seiner Anhänger,
die aus ganz besonders gearteten Beweggründen für den
ihnen gründlich verhaßten Radikalen eintraten . Schon
früher einmal erfreute sich Brisson der sonderbarem
Unterstützung durch die Nationalisten . Das war der
Fall, als er im Juni 1898 als Ministerpräsident den
namentlich seit der Drcyfus -Affäre bekannten Deputierten
Gadefroy Cavaignac als Kriegsminister in sein Kabinett
vufnahm. Diesmal stimmten die paar um Lasies ge¬
scharten Nationalisten für ihren Politischen Gegner so¬
zusagen aus Übermut . Sie wissen ganz genau , daß
Brisson in den letzten Fahren von seiner früheren Popu¬
larität eingabüßt hat und hoffen unter seinem Präsidium
dm von ihnen eingeführten heftigen Feldzug gegen das
parlamentarische Regime mit besserem Erfolge als bis¬
her fortsetzen zu können.

Um die Situation in der französischen Kammer , wie
sic sich bei der Bureanwahl zeigte , vollständig klar zu
lagen, ist noch zu erwähnen , daß 28 Mitglieder der
Rechten bei der Ernennung des ersten Präsidenten weiße
Stimmzettel abgaben , was vor: ihrem Standpunkte aus
schwerlich ein geschicktes Manöver war . Denn hätten
sie statt  blank für irgend eineir ihrer Freunde gestimmt

und dadurch die absolute Majorität vou 255 auf 269
Stimmen gebracht , so wäre Henri ) Brisson im ersteit
Wahlgange unterlegen und beim zweiten hättet ! sich leicht
merkwürdige Überraschungeil ergeben . Sei dein tvie ihm
wolle , Brisson ist seit gestern unbestrittener Inhaber
des Präsidentensessels.

Daß ihm sein Amt von seiten der Opposition leicht ge¬
macht werden wird , ist schlechterdings nicht zu behaupten.
Bereits fällt mair ans der Gegnerseite wütend über ihn
her und macht sich über seine zwei Stimmen Mehrheit
weidlich lustig . Auch das Ministerium hat einige uner¬
quickliche Tage durchzuinacheu , da ihn ! die offene Pro¬
paganda , die es seit drei Wochen namentlich bei den De¬
putierten der Provinz unternommen hatte , um die Wahl
Brissons zu sichern, vielfach vorgeworfen wird . Jtr erster
Linie muß bei diesen Angriffen selbstverständlich Minister¬
präsident Combes herhalten , dem als unverzeihliches
Verbrechen angerechnet wird , daß er noch am Montag¬
abend auf dem jährlichen Bankett des republikanischen
Komitees für Handel und Industrie seine Stimme zu¬
gunsten Brissons erhoben hatte . Combes ist andere und
schlimmere Angriffe gewöhnt und hat sich nicht umsonst
gerijchmt, daß dreifaches Erz seine Brust umgürte , an
welchem die Pfeile seiner Feinde abprallten . Immerhin
wird er sich einiger Sorge darüber hingeben , wie sein
69 jähriger Freund Brisson seiner schweren Aufgabe ge¬
recht werden wird . Wenn es je eine schwierigeStellnng im
politischen Leben gibt , so ist es die eines französischen
Kammerpräsidenten , welche in jedcrHmsicht einen ganzen
Mann erfordert , falls nicht alles im Palais Bourbon
drunter und drüber gehen soll. Die 2 Stimmen Mehrheit
sind nicht geeignet , Brisson zu einem besonderen Prestige
zu _verhelfen , Läon Bourgeois erhielt bei der provi¬
sorischer: Wahl am 1. Juni 1902 lvenigstens 303
Stimmen gegen 267 , die aus seinen Konkurrenten
Paul Teschanel sielen , und bei der einige Tage später
erfolgten definitiven Wahl sogar 326 Stimmer : . Mit
einer solchen Mehrheit läßt sich zur Not noch präsidieren,
aber mit 2 Stimmen ? Die Zukunst wird uns über
Henri Brissons Schicksale austlären.

Politische Rkerfichl.
Tic Jndirstric in den Ostmarken.

Graf Bülow hat die wirksame Bekämpfung des Polen-
tums als die wichtigste Frage , die Preußen im Innern
zu lösen hat , bezeichnet. Ter nötige Ansiedlungsfonds
und andere Bekämpfungsmittol wurden bewilligt und in
nicht zu ferner Zukunft wird erwartet , daß das Deutsch¬
tum die Früchte seiner Bemühungen einheimsen kann.
Bis zur Stunde sind allerdings die dem Polentum gegen¬
über angewandten Znrückdrängrmgsversuche rächt von
dem gewünschten Erfolg begleitet gewesen. Man rnacht

daher wohl mit Recht geltend , daß bei der zr: erfolgenden!
historischen Auseinandersetzung zwischen den Herren dev
Ostmarten riird ihren durch deutsche Kultur gestärkten!
Widersachern seitens der ersteren noch mehr Faktoren
wie bisher eingesetzt werden müssen . Der deutsch«
Kolonist aus dem Lande findet sich aus die Dauer pol¬
nischer: Einflüssen mehr ansgesetzt als der Stadtbewohner^
denn von selbst Gelegenheit zum Zusammenschluß mit
Gleichdenkenden täglich gegeben ist . Tarnm wurde die
Industrialisierung des Ostens von manchen Ssimmen als
weiteres wirksames Mittel zur Ausbreitung deutschen
Wesens gefordert . Rein cheoretisch betrachtet spricht in
politischer Hinsicht viel dafür . Arbeitgeber und deren
Beamte , toie Ingenieure , Werkmeister usw ., könnter: durch
gutes Beispiel , durch überlegene Bildung germanisierend'
wirken , und den Verhältnissen entsprechend etwa ähn¬
liche Organisationen ins Leben rufen , wie sieFürst Guido
v. Henckel-Donnersmark für seine Betriebe in Ober-
schlesien eingerichtet hat . Den Städten würde frisches
Leben zugeführt Werder: , das politische Phlegma , das sich
leider auch bort gegenüber den Polen eingenistet hast
erlitte eine heilsame Aufrüttelung , — kurz, ein Auf¬
schwung der Ansiedtungen des Deutschtums in krllturellev
und materieller Beziehung , der der eigenen Sache zugute
käme, wäre Wohl denkbar . Bon diesen Erwägungen
ausgehend , plädierte man für besondere Er«
I e i ch ternngen •— eine Art „Ostmarkenzulage " —*
für neugeschaffene industrielle Unternehmungen . Fracht¬
ermäßigung und Freiheit von gewissen Abgaben
kamen zunächst in Erwägung . Hiefür ist aber , wie wiv
erfahren , keine Neigung bei der Regierung
vorhanden . Herabsetzungen der Frachttarife würde di«
Industrie inSchkesien bald alsBenachteiligung empfinden,
und an und für sich soll eine billigere Gestaltung derselben
ini allgemeinen nach Ansicht der betreffenden obersten Be¬
hörde kaum mehr möglich sein. Ferner ist man der
Meinung , daß bei dem billigen Erwerb des Grund und
Bodens eir: materieller Vorteil gegenüber dem Westen
vorhanden fei, und daß die privaten Unternchmer und
Angestellten auf die Dauer natürlich keine Gewähr füv
ein Wirken im deutschen Sinne , den Absichten ber Re¬
gierung entsprechend , geben . Die Entlastung von Ab¬
gaben könnte daher auch denen zugute kommen , denen
sie keineswegs gewährt Werder: soll. Dann wüvde mit
der Errichtung von Fabriken usw . ein Teil wertvoller
Arbeitskräfte der ohnehin anLentemangel leidendenLand-
Wirtschaft entzogen Werder: , und schließlich dürfte sich als
Haupthindernis  für etwaige Begünstigungen
finanzieller Art stets die Zusammensetzung des Landtags,
der derartige Anträge unbedingt abweisen würde , er¬
weisen . Hiermit ist aber keineswegs gesagt , daß man
regierungsseitig einer Seßhaftmachung der Industrie im
Osten nicht wohlroollend gegenüberstände . Im Gegen-
teil ! Man glaubt aber , daß alle Mittel , welche zur

Feuilleton.

Fori schrille der Medizin im Jahre 1903.
Die Medizin umfaßt , namentlich wenn man ihre

rrachstverwandten Hülssmissenschaften mit darunter be¬
greift, ein so ungeheures Gebiet , daß es ganz unmöglich
ist, ihre Fortschritte auch nur innerhalb eines Jahres
mit annähernder Vollständigkeit nur der bedeutendsten
Ereignisse und Arbeiten zu geben . Bei einem Versuch
sieser Art dürste es am ehesten angezeigt sein , die wich¬
tigsten Krankheiten , ihre Verbreitung und den Stand
ihrer Bekämpfung zur Grundlage der Erörterungen zu
wählen. An die Spitze sind passend die endemischen
Krankheiten zu stellen , also diejenigen , die in unserer
Heimat dauernd zu finden sind. Da ist zunächst die
Tuberkulose, über die Frage der ansteckenden Kraft der
Schwindsucht ist im letzten Fahr besonders viel verhandelt
worden. Man kann sagen , daß jetzt zwei Schulen ver¬
schiedener Richtung mit Rücksicht auf die Hauptwege der
Ansteckung von Mensch zu Mensch bestehen ) die eine lehrt,
»aß die größte Gefahr den im getrockneten Auswnrf be¬
findlichen Tuberkelbazillen zuzuschreiben ist, während die
andere behauptet , daß die Träger der Ansteckung mehr
»re Tröpfcherr sind, die von einem Schwindsüchtigen wäh¬
rend des Hustens auf seine Umgebung ausgestoßen wer¬
den. Jedenfalls liegt der Schluß nahe , daß die Übertrag¬
barkeit der Krankheit eine andere ist wie die des Typhus,
des Keuchhustens und der Pocken. Die Veröffentlichungen
von Professor v . Behring auf der letztjührigcn Versamm¬
lung der deutschen Naturforscher und Arzte haben
manches zur Klärung der Anschauung Leigetragen . Der
wesentlichsteInhalt seiner Lehre beruht auf dem Satz,
daß im allgemeinen die Tuberkulose ihren Ursprung in
»cr stützen Kindheit hat , und daß , der Ansicht von Pro-
stßor Koch entgegen , das Mittel der Übertragung dieser
Klrnächst verborgenen Ansteckung die Milch ist. Die
lebensbedingungen , die eine Veränderung des mensch-
^chen Körpers mit Bezug auf die Aufnahmefähigkeit des
Tnberkulosekeims hcrbeiführen , sind danach Ne Haupt-
vrsache der Schwindsucht . Au erinnern ist an dieser

Stelle auch an die hervorragenden Ausführungen von
Professor Hüppe -Prag in zwei großen Vorlesungen , zu
denen er nach London eingeladen war , und in welchen
er nachdrücklich auf die Anpassung der Zellcntätrgkeit an
die veränderten Verhältnisse der Umgebung und auf die
Veränderrmg der Bakterien mit Rücksicht auf Zeit und
Ort hinwies . Großes Aussehen erregte gegen den Schluß
des Jahres die Kunde vom Serum des Professors Mar-
morek in Paris , leider jedoch wurde die dadurch geweckte
Hoffnung bald durch die Kritik gedämpft . Bezüglich des
Typhus ist die Forschung in den bisherigen Wegen ge¬
blieben , und nur die Arbeiten des englischen Physiologen
Macfadyen , der die Typhusbakterien mit flüssiger Lust
behandelte , haben gänzlich neue Aussichten eröffnet , indem
sie die Gewinnung eines Serum aus den kn flüssiger
Luft gefrorenen und dann zerbrochenen Keimen irr Aus¬
sicht stellen,' richtiger gesagt , haben sie bereits ein solches
Serum geliefert , das nur am menschlichen Typhus noch
nicht genügend geprüft worden ist. Die Krebskrankheit
erzwingt sich dauernd das größte Interesse der Arzte und
Forscher . Leider ist ihre Ansteckung noch immer nicht
aufgeklärt worden , obgleich! von Zeit zu Zeit dement¬
sprechende Nachrichten durch die Welt schwirre :: . Fn
Deutschland und neuerdings auch in England sind be¬
sondere Mittel zur Krebsforschung bereitgestellt worden,
und vielleicht kommt man durch gesteigerte Arbeit dem
Ziel jetzt rascher entgegen . Die Anwendung der Rönt¬
genstrahlen in der Krebsbehandlung hat unbestreitbare
Erfolge gezeitigt , und zwar in einer sehr großen Zahl
von Fällen durch Beseitigung der Schmerzen und oft
auch durch eine deutliche Unterdrückung der Wucherungen.
Am meisten Aussicht bietet die Benutzung der Röntgen¬
strahlen bei Carcinomen , weniger bei Sarkomen und am
wenigsten bet Epitheliomen . Zn denen , die im letzten
Jahr den Kvebserreger entdeckt haben wollten , gehört
Dr . Otto Schmidt , der auch zugleich ein Serum daraus
bereitet hatte . Uber die Tragweite dieser Funde läßt sich
noch kein Urteil abgeben . Die Pocken brauchen wir in
Deutschland glücklicher Weise nicht mehr als endemisch an-
zujsehen, ihre weitere Untersuchung -kann daher hier
übergangen werden.

Was die ausländischen Krankheiten betrifft , so ist zu-
näch !st der Arbeiten der Internationalen Sanitäts -Kon¬
ferenz in Paris zu gedenken , die am 3. Dezember durch
Unterzeichnung einer neuen Internationalen Konvention
ihre Arbeiten beschloß . Obgleich sich einige der kleineren
Mächte von der Beteiligung ferngehaltcn hatten , so haben
doch acht Staaten mehr 'Mefe Konvention unterzeichnet,
als irgend eine der früheren . Die zwei wichtigsten
Punkte ihres Inhalts sind erstens die Herabsetzung der
Abschließungszeit für infizierte Schiffe von 12 aus 7
Tage und zweitens die Erklärung über die Notwendigkeit
der Vernichtung der Schiffsratten . Die letztere Bkaß-
regel wendet sich hauptsächlich gegen die Einschleppung
der Pest , die sich bekanntlich zunächst dieser Tiere bemäch¬
tigt . Das Bild von der Verbreitung der Pest im Jahre
1903 gewährt einen noch trüberen Anblick als im Bor-
fahr , obgleich glücklicher Weise das europäische Gebiet fast
völlig verschont geblieben ist . Die Gesamtzahl der Er¬
krankungen und Todesfälle in Indien hat sich 1902 be¬
laufen auf 765172 , bezw . 575 469 . Im Jahre 1903 aber
waren allein bis Mitte November , so weit eine zuver¬
lässige Statistik reicht , die betreffenden Zahlen auf die
ungeheure Höhe von 1000 000 Erkrankungen und 740 000
Todesfälle gestiegen . In China haben die Haupthäfen
und ihre Umgebung weiterhin unter der Pest gelitten,
darunter Hongkong , Kanton , Amoy , Futschau , Schanghai,
Tientsin und Niutschwang ) in Hongkong trat die Epidemie
sogar gefährlicher aits als 1902 trotz großer An¬
strengungen der örtlichen Behörden gegen ihre weitere
Ausbreitung . Auch viele japanische Häfen hatten unter
der Pest zu leiden , namentlich Tokio , Nagasaki und Uoko-
hama . Auf Formosa war die Lage etwas gebessert , ebenso
auf den Philippinen . Ans der Halbinsel Malakka , in
Siam , im französischen Jndvchina . und in Ncu -Caledonien
hat sich die Pest gezeigt , aber die Ausbrüche waren nicht
sehr umfangreich . In Australien hat sich in manchen Ge¬
bieten die Seuche hin - und hcrgeschleppt , auch auf den
Hawaii -Inseln ereigneten sich verstreute Fälle . Nicht
auszurotten ist die Krankheit in San Francisco gewesen,
obgleich der Erkrankungen nur wenige gemeldet worden
sind ) es besteht der Verdacht , daß die Pest im Chinesen-
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Z-üchtung einer TrerbhauSindustrie führen müßten , zu-
rückzutveisen sind. Me Entwicklung mutz sich aus nattir-
Lichsm Wege vollzichm. Die Privatbanken kommen in
erster Linie für die Geldfragen in Betracht, werden sich
aber angesichts der noch immer etwas gedrückten Lage
ider Industrie im Westen kaum hervorwagen. Die gegen¬
wärtigen Konjunkturen lassen also ein wünschens>wertes
Emporblühen industrieller Anlagen in dem Osten zu¬
nächst nicht erhoffen, obwohl nicht geleugnet werden darf,
dah natürliche Bedingungen für ein Gedeihen solcher
«Unternehmen recht wohl vorhanden sind. Fabriken,
welche sich mit der Verarbeitung von Bodenerzeugnissen
befassen, könnten dort gut existieren. Der einheimische
Zucker brauchte nicht nach England exportiert zu werden,
und könnte zu Jams und Marmelade -Herstellung Ver¬
wendung finden. Somatose, Tropon , Fleischextrakte,
Konserven würden, im Osten hergestellt, auch dort Ab¬
satz finden und den Käufern billiger zu stehen kommen,
«auch Anlagen zur Holzbearbeitung sowie zur Fabrikation
«landwirtschaftlicher Maschinen und Geräte versprechen
Unten Ertrag . Ferner ist auch noch an die Ausnutzung
:het' Bodenschätze zu denken. Die Bohrungen sind noch
nicht überall durchgeführt (Fraustädter Becken im Posen¬
scheit!) und die Torfmoore harren noch der Verwertung.
Die Industrie hätte also ein iveites Feld ihrer Beteiligung
in dm Ostmarken, und wenn überschüssiges Kapital ans
dm westlichen. Bezirken dort zu Neugründungen ver-
wmdet würbe, so käme dies sicherlich nicht nur der
!Hsbung der dortigen Kulturverhältnisse zu statten, son¬
dern würde uns auch den wünschenswerten Ausgleich
Mischen den Provinzen Mich und lvestlich der Elbe
näher bringen, das Vorurteil mancher Kreise gegen den
Osten, wo in geselliger Beziehung viel Gemütlichkeit und
Familiensinn herrscht, stürzen und weiterhin zur
Stärkung des Deutschtums beitragen.

Rcformcn im Vatikan.
Unser römischer .Korrespondent schreibt uns

unterm 12. ds.: Die Reaktionäre im vatikanischen Lager
müssen eine Heidenangst haben, daß . Pius X . seine libe¬
ralen Anschauungen praktisch zum Ausdruck bringt , berat
sonst ist es nicht zu verstehen, weshalb sie bei jeder Ge¬
legenheit immer betonen, es sei gar nicht daran zu denken,
«der jetzige Papst werde andere Wege wandeln als sein
Vorgänger . Das behaupten sie ruhig weiter, trotzdem
«die Tatsachen sie schon verschiedene Male Lügen gestraft
haben, aber nun wird sich etwas ereignen, was endgültig
den ttaicn Kurs beweisen muß . Pius X . will nämlich
eine durchgreifende Reform in der zentralen Kirchen-
verwaltnng in Rom durchführen. Die zeitige Organi¬
sation ist ein wmig alt , sie datiert nämlich aus der Zeit
Sixtus V . (1685—1590) ! Vor ihm wurden alle Ange¬
legenheit der katholischen Kirche von einem Kardinal-
Kollegium beraten, das einmal wöchentlich unter dem
Vorsitze des Papstes zusammentrat. Sixtus V . wies die
Erledigung der Geschäfte verschiedenen Kongregationen
zu , derm Beschlüsse übrigens außerhalb Italiens durch¬
aus nicht immer Gehorsam fandm . Wmn man bedenkt,
daß selbst unwichtige Dinge , die die einzelnen Katholiken
fir der ganzen Welt betreffen, im Vatikan entschieden wer¬
den, so kann man sich einen Begriff davon machen, welche
ungeheure Arbeit diese Zentralisation verursacht. Nun
tut man im Vatikan aber nicht sehr viel . Außer Sonntags
find mich Donnerstag die Bureaus geschlossen und ebenso
an den Marientagen , denen der Apostel und vieler
Heiligen : außerdem von Weihttachten bis zu den heiligen
drei Königen, in den letzten Tagen des Karnevals . und
wahrend der Osler- und Pfingsiwochen. Ferner gibt es
die großen Ferien, die den ganzen Oktober hindurch bis
gran Mrrtinstage dauern. Wenn aber in den Bureaus
gearbeitet wird , so strengt sich auch kein Beamter sehr an;
«das liegt schon deshalb auf der Hand, weil die offizielle

Geschäftszeit nur auf 4 Stunden von 9— 1 Uhr festgesetzt
ist. Tie Herren Angestellten gestatten sich auch noch das
akademische Viertel in vollem Maße ; sie erscheinen nicht
vor 10 Uhr, gehen aber mit dein Glockenschlage1. Trotz-
dem massenhaft Beamte vorhanden sind, gvht die Er¬
ledigung der Geschäfte mit einer erstaunlichen — ober
richtiger in Anbetracht der mangelnden Tätigkeit , nicht
erstaunlichen Langsamkeit vor sich. Es werden also ganze
Haufen von Leuten bezahlt, die nichts oder so gut wie
nichts tun, doch gelang es bisher niemand, eine durch¬
greifende Besserung der Zustände herbeizuführen.
Leo XIII . versuchte es zwar und unter ihm Kardinal
Leodochowski, doch hatten beide keinen sonderlichen Er¬
folg. Pius X. beabsichttgt aber , ganz energisch vorzu-
gchen; er will, daß die Beamten auch arbeiten , in welchem
Falle ihre Zahl gttt um ein Drittel verringert und .hie
laufenden Geschäfte dennoch prompt erledigt werden
könnten, d. h. in etwa dem zehnten Teile der bisherigen
Zeit . Außerdem ist es auch seine Absicht, verschiedene
Verwaltungszweige zu vereinigen und die Kompetenzen
der einzelnen genau zu regeln, da dieselben vielfach m-
einandergreifen. So würde viel Geld erspart und Ord¬
nung geschaffen werden können. Ob der Papst aber nicht
auch an dem passiven Widerstande derjenigen scheitern
wird, denen jede Neuerung, sei sie auch eine noch so große
Verbesserung, ein Greuel ist, bleibt abzuwarten.

Tic Machthaber in Japan.
Seit dem Jahre 1867 ist zwar Japan ein kon¬

stitutioneller «Staat , doch das Oberhaupt , der Mikado
Mütsuhito, besitzt eine ziemlich absolute G«ewalt, denn
er. ist zu gleicher Zeit weltlicher und geistlicher Herrscher.
Me Sitte des Landes verlangt es, daß er sich vor dem
Volke abschließt, doch empfängt er jeden Tag die Minister,
die ih«m einen Rapport abstatten . Diese selbst halten
wöchentlich zweimal eine Sitzung meist im Schlosse des
Mikado ab in dem dafür reservierten Teil , welcher auch
eine Anzahl Bureaus enthält und Naikaku genannt wird,
d. h. auf Deutsch Zentralregierunq . Die verschiedenen
Ministerien haben außerdem jedoch eigene Gebäude, in
denen der betreffende Dienst sich vollzieht. An der
Spitze des Kabinetts steht ein Militär , Graf Kvtoura,
der indes lediglich Präsident ist und kein besonderes
Portefeuille besitzt. Obgleich er im Kriege mit Mstna
die rechte Hand des Marschalls Iamagata gewesen und
große Erfolge auf dem Schlachtfelde erzielte, gilt er doch
als friedlich gesinnt. Baron Komnra hat seine Sporen
im diplomatischen Dienst in Amerika und Deutschland
erworben; war auch während der Zeit, als Japan die
Mandschurei besetzt hielt, dort Gouverneur , ist also der
Vorgänger des Admirals Alexejeff. Als Minister des
Äußern spielt er natürlich jetzt in Tokio die Hauptrolle:
sein intimer persönlicher Freund ist der dortige russische
Gesandte Baron Rosen. Kriegsminister ist General
Terautschi, der ebenfalls in Europa geweilt, dann
Direktor, Bizekriegsminister und endlich zweiter General¬
stabschef gewesen war . Diese letztere Stellung nimmt
jetzt General Kodamo ein, zu welchem Zwecke er den
Posten als Minister des Innern niederlegte. Er gilt für
einen sehr befähigten und «energischen Offizier . Eine
wichtige Rolle im.japanischen Staatsleben spielt der Rat
der Alten, obgleich derselbe in der Verfassung keinen
Platz hat. Er setzt sich aus Männern zusammen, die
dem Staate große Dienste erwiesen haben. Präsident
ist der Marguis Jto ; es befinden sich darunter
unter anderen der Sieger von 1895, Marschall
Uamagata , Graf Matsngata , der bekannte Finanzmann,
der dem Fürsten Bismarck so außerordentlich ähnlich
sicht, Graf Jnuje , früher Minister des Äußern, und
Marschall Osama. Hoffentlich wird es der vereinten
Weisheit dieser Männer gelingen, einen Krieg abzu¬
wenden.

Aus Stadl und Aand.
«i es ba den , 18. Januar.

Ärztlicher Vortrag.
Im vollbesetzten Saale der „Loge Plato " veranstalt »̂

der Wiesbaden -Btebricher Ortsausschuß der DeutsckO
Gesellschaft« zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheit»!!
gestern abcn «d den 4. öffentlichen Vortrag im Laufe bil
scs Winterhalbjahres . Als Redner war der Nerven^
Herr Dr . med . Hezel-  Wiesbaden gewonnen , der b
mehr als einstündiger Rede sich über das Thema ; qJ1
schlechtskrankhetten , Alkohol und Nervensystem verbiß
tete . Dom Vortragenden gelang es auf das beste, v,
Beziehungen zwischen Geschlechtskrankheiten , Alkohvhz,
mus und Erkrankungen des Nervensystems klar öaxzu. I
legen , indem er etwa folgendes ausführte : Unter
Ursachen der Nervenkrankheiten spielen «die wichtig.
Rolle die erbliche Anlage , die akuten und noch mehr hj.
chronischen Vergiftungen , die Infektionskrankheiten , hie
Überanstrengungen und die mechanischen Verletzungen
des Nervensystems . Unter «den Nervengiften kommt fe»
Alkohol die größte Bedeutung zu, er ist auch die Haupt.
Ursache der immer mehr zunehmenden erblichen Nerven,
schwäche der Kulturmenschen . Syphilis und Gonorrhö
sind Infektionskrankheiten und als solche befähigt , Ner¬
venkrankheiten hervorzurnsen . Von der Syphilis ist hgz
schon seit Jahrhunderten bekannt , von der Gonorrhö
wissen wir es erst seit über 10 Jahren . Die Gonorrhö,
erzeugt vorwiegend Neuralgien , besonders gern Jschigz
selten Muskellähmungen , noch seltener Rückenmarks!
krankheiten . Den besten Schutz gegen diese Folgen der I
Gonorrhöa gewährt eine sachgemäße Behandlung her
frischen wie der chronischen Gonorrhäa . Die SypMz
erzeugt ebenso häufig schwere Erkrankungen des Hirns I
und des Rückenmarks wie Erkrankungen der peripheren
Nerven . Aber auch funktionelle nervöse Störungen , nie
Neurasthenie , Hysterie , Hypochondrie , und selbst Gemüts,
und Geisteskrankheiten können auf dem Boden der Syphj,
lis erwachsen . Außerdem sind zwei der wichtigsten
Nervenkrankheiten , -die Rückenmarksschwindsucht und die
Hirnerwcichnng , häufig , aber nicht in allen Fällen aus
vorausgegangenc Syphilis zurückzuführen , ohne daß ste
selbst syphilitschc Krankheiten sind, die Syphilis hat ge¬
wissermaßen nur den Boden für sie vorbereitet . Ein
Viertel der schweren syphilitischen Nervenerkrankungen
füllt bereits in die Frühperiode der Syphilis , d. h. in die
ersten zwei Jahre nach der geschehenen Infektion ; di?
übrigen drei Mertel fallen in «die spätere Zeit lbis zn
30 und selbst 40 Jahren nach der Infektion ), über «die
Häufigkeit schwerer syphilitischer Nervenerkrankungen
läßt sich etwas ganz Sicheres nicht leicht sagen . Wenn
man «die Rückenmarksschwindsucht und die Hirncrweichung
nicht mit berücksichtigt, so ergeben die vorhandenen
Stattsttken etwa , daß 2 bis 8 Prozent «der syphilitisch
Infizierten an schweren syphilitischen Nervenaffcktionen
erkranken . Wir wissen, daß die Syphilis allein nicht int»
stände ist, schwere Nervenkrankheiten zu erzeugen , daß
dazu vielmehr noch besondere Hülfsnrsachen gehören.
Solche sind die angeborene Nervenschwäche , chronisch«
Vergiftungen , vor allen anderen der ironische Alkohols
mus , ferner geisttge Überanstrengungen , andere Insel,
tionskrankheitcn und Kopfverletzungen . Die größte Be.
deutung unter den Hülfsurfachcn kommt entschieden dem
Alkohol .zu . Nach der Statistik sind fast die Hälfte der
Menschen , welche von Hirn - und RückcnmarkssyphW
befallen werden , chronische Alkoholtsten . Und bei den
islamitischen Völkerschaften , welche infolge religiösen Ver-
botes keinen Alkohol genießen , kommen trotz größter
Verbreitung der Syphilis unter ihnen schwere sypW-
tische Hirnerkrankungen fast gar nicht vor . Daraus folgt
daß «der Alkohol ein sehr wirksamer Mithelfer ist. Auch
die Tatsache , daß in großen städtischen Irrenanstalten
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«viertel der Stadt sich eingenistet hat . Schlimmer war die
Einschleppung der Seuche von San Francisco nach
Mexiko und weiterhin nach Peru und Chile . In Brasi¬
lien trat «die Pest zuerst 1899 auf und hat jährlich Epi¬
demien herbeigeführt , im vorigen Jahre namentlich in
der Hauptstadt Rio de Janeiro . Auch in Südafrika
schwebt die Pest fort , obgleich sie keine Fortschritte zu
machen scheint; vereinzelte Fälle sind sowohl in der Kap-
kolonie wie in Natal vorgekommen . In Ägypten kam «die
«Pest glücklicher Weise nicht zu einer eigentlichen Epidemie;
in Alexandria wurden nur etwa 125 Fälle gemeldet , in
Port Said 33 und in Damiette 27, außerdem einige aus
den Provinzen . Die Pilgerfahrten nach Mekka haben
1908 die stets zu argwöhnenden Gefahren nicht gebracht.
Innerhalb Europas erfolgte ein kleiner Ausbruch in
Marseille , und endlich sind die zwei Fälle von Laborato¬
riumspest in Berlin zu nennen . — Von der Cholera sind
«wir, Gott sei Dank , auch verschont geblieben , aber in an¬
deren Erdteilen hat «die Seuche sehr viele Opfer gefor¬
dert . Aus Ägypten trat sie freilich zu Anfang des Jahres
«den Rückzug an , zog sich aber dafür nach Palästtna und
Syrien hin bis nach Mesopotamien . In Malta veran-
«latzte die Landung eines mit Cholera angesteckten eng¬
lischen Schiffes von Alexandria aus eine kleine Epidemie.
In Indien kommen die Vernichtungen durch die Cholera
noch immer fast denen der Pest gleich. Die vollständigen
Berichte sind noch nicht veröffentlicht worden , jedoch gibt
«die Tatsache ein Bild , daß in der Präsidentschaft Bengalen
allein nur in den ersten sieben Monaten des Jahres über
443 000 Todesfälle an Cholera festgestellt wurden . In der¬
selben Zeit verloren die Vereinigten Provinzen von
Agra und Ondh über 30 000 Menschen an der Cholera.
Im Herbst hatte Afghanistan eine Epidemie zu erleiden.
Die hinterindische Halbinsel wurde gleich«falls mehr oder
«weniger schwer heimgesucht, und aus den Philippinen
forderte eine Epidemie bis zum September mehr als
15 000 Opfer . In China hat die Cholera in mehreren
«wichtigen Seehäfen geherrscht, aber auch tm Innern ; in
Peitang sollen in zwei Monaten 2000 Menschen gestorben
sein . Japan ist auch nicht verschont geblieben , hat aber
keine größeren Epidemien durchzumachen gehabt . Das
Gelbe Fieber scheint zu den gefährlichen und weit ver¬
breiteten Tropenkrankhetten zu gehören , deren der Mensch
allmählich Herr werden wird , wie hoffentlich auch der
Malaria . An Havana haben «die Amerikaner durch

strengste Ordnung und energische Maßregeln die Seuche
zum Erlöschen gebracht . Sehr schwer hatten Mexiko,
andere mittelamerikanische Staaten und Ecuador , Vene¬
zuela und Brasilien zu leiden . Ein libergreifen des
Gelben Fiebers fand auch auf die Südstaaten der Union
statt . «Tic Beri -Beri , «dies noch immer rätselhafte Leiden,
hat in bedauerlichem Grade unsere Teilnahme erw «cckt,
indem sie der deutschen Südpolar -Expedition ein hervor¬
ragendes Mitglied geraubt und ein anderes arbeitsun¬
fähig gemacht hat . In Norwegen ist unter Professor
Uchcrmann ein Ausschuß eingesetzt worden , um die Ur¬
sache des häufigeren Vorkommens der Beri -Beri an
Bord von norwegischen Schiffen im Vergleich zu eng¬
lischen Schiffen zu untersuchen . Der Ausschuß definierte
die Beri -Beri als den orientalischen Namen für eine viel¬
fache Nervenentzündung infolge von Vergiftung durch
verdorbene pflanzliche oder tierische Nahrungsmittel . Die
pflanzliche Form entspricht scheinbar mehr «der asiatischen
Abart der Beri -Beri , die tierische mehr der Beri -Beri
der europäischen Frachtschiffe ; erstere «dürfte hauptsächlick
durch den Genuß von verdorbenem Reis , letztere durch
den von verdorbenen Konserven entstehen . Epidemisch
aufgetreten ist«dieBeri -Beri im vorigen Jahre in Panama,
ferner ans «der malayischen Halbinsel und in China,
vereinzelt in Ägypten . Mehr als je zuvor hat im letzten
Jahre die Schlafkrankheit von sich reden gemacht, die frei¬
lich als spezifische Negerkrankheit weniger Gefahr für die
Europäer bringt als die bisher behandelten Seuchen , aber
doch in den afrikanischen Besitzungen der europäischen
Staaten einen bedenklichen «Umfang anzuncymen be¬
gonnen hat . Namentlich haben die Europäer sich ihrer
Erforschung gewidmet und eine größere Zahl der Sach¬
verständigen nach Ostafrika geschickt, deren Unter¬
suchungen denn auch wesentlich zur Nnfklärnng des
Leidens beigetragen haben . Das größte Verdienst hat
freilich ein Italiener , 1) r . Castellani , der zuerst den Er¬
reger der Krankheit , ein Urtier von der Gattung Trypa¬
nosoma , in der Markflüssigkeit der Kranken nachgcwiesen
hat . Die Bedeutung dieses Keims ist durch die englischen
Forschungen bestätigt worden . Auch Affen sind der
Schlafkrankheit zugänglich , Hunde und Ratten nur teil¬
weise, dagegen Meerschweinchen , Esel , Rinder , Ziegen
und Schafe gar nicht. Die Uberttagung der Keime von
den Kranken auf die Gesunden geschieht durch eine Art
der Tsetsefliege (Glo8sina palpalis ) und durch sie allein.

Die Verbreitung der «Schlafkrankheit und die Verbreitung
dieser Fliege stimmen räumlich überein . Die Schlafkrank¬
heit ist daher als eine menschliche Tsetsefliegen -Krankheii
zu bezeichnen , außer der es bekanntlich eine in Afrika
recht verbreitete Tsetscfliegen -Krankheit der Rinder gibt,
die auch in Dentsch-Ostafrika zu Untersuchungen Veran¬
lassung gegeben hat . Ferner ist noch des Aussatzes z»
gedenken , dieser unheimlichen Krankheit , die in einzelnen
europäischen Ländern gar nicht wenig Opfer fordert und
sich selbst in einem Winkel Deutschlands noch versteckt vor¬
gefunden hat . Gründliche Forschungen , die Hutchinson
in Indien und in Südafrika angcstellt hat , haben zu dein
Schluß geführt , daß die Entstehung «des Aussatzes mit de«
Genuß von fauligen Fischen in Zusammenhang zu brin¬
gen ist. Außerdem kann die Krankheit auch«von Mensch
zn Mensch übertragen werden , namentlich durch Nah¬
rungsmittel , die von der Hand eines Atrssätzigen ver¬
unreinigt worden sind. Erwähnt muß endlich die Wurw'
krankheit werden , die durch ihr Auftreten im westfälische"
Kohlenrevier die ernsteste Aufmerksamkeit auf sich gelenkt
hat . In einigen der Bergw «erke wurden 90 v. H. der
Bergleute durch den Wurm (Ankylostoma duodenale)
angesteckt gefunden , im Ruhr -Kohlenbecken über 25 000.
Auch in Belgien , im Bezirk von Lüttich , wurden bis
v. H . Wurmkranke unter den Bergleuten nachgewiesw«
Hoffentlich können wir übers Jahr von erfolgreiche»
Maßnahmen berichten.

Aus Ibsens Lehrjahren.
Als im Jahre 1851 der Student der Medizin Henrff

Ibsen als Regisseur an «das Theater zu Bergen berufe»
wurde , sah es mit dem nationalen norwegischen Dram»
traurig aus . William Archer schildert in einem fesselnde»
Aufsatz, den er in der „Fortnightly Review " veröffenb
licht, die engen Verhältnisse des Theaters , in dem Jbse»
seine dramatischen Lehrjahre zubrachte . Ein nationale
norwegisches Drama gab es bis 1850 nicht ; dänisW
Schauspieler beherrschten die Bühne . Als Ole Buff,
der große Violinspieler , im Jahre 1849 in Bergen die
Idee eines norwegischen Theaters faßte , gab es weder«
norwegische Schausvieler noch norwegische Dramen vo" !
irgend welcher Bedeutung ; Ibsens „Cattlina ", der «
folgenden Jahre veröffentlicht wurde , existterte nur «a ^
Manuskript in der Schublade eines Apothekerlehrluv I
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\Zefät)r ein Drittel aller Geisteskrankheiten auf den
Zffnboi-»rückgeführt werden müsse, zeigt, ein wie
fL,cr eg Nervengift der Alkohol ist. Das gleiche beweist

große Zahl all der anderen vom Alkohol herrityren-
Nervenkrankheiten. Hat sich ein Mensch mit Syphi-

gz angestcckt, so bietet eine sachgemäße und konsequente
L̂ iecksilberbehandlung den besten, wenn auch keinen ab-
rntiiten Schutz gegen den Ausbruch schwerer syphilitischer

Nervenkrankheiten. Die von seiten der sogenannten
Mlturhcilknndcgegen die Quecksilberbehandlung erhobe-

Ktnwände sind grundlos und unheilvolle Jrrleh-
weil sie zahlreiche Menschen von der unerläßlich

^oendigen Behandlung zurückhalten. Daß das Queck-
IKfa# ein wirksames und neben dem Jod das einzige
kannte wirksame und bei richtiger Anwendung un-
Mdltche Mittel gegen die Syphilis darstellt, ist eine der
«Ersten Erkenntnisse und Erfahrungen der ärztlichen
«iffcnschaft. Auch gegen die säyveren syphilitischen
Nervenkrankheiten ist die unverzügliche Quecksilberan-
^endung in Verbindung mit Darreichung von Jodsalzen

einzige Mittel , welches helfen kann, und in den
Ersten Fällen , in denen die Behandlung nicht zu spät
'"Lfeftt, nicht nur die Gesundheit, sondern oft geradezu
v.« geben rettet . — Lebhafter Beifall wurde dem Red-
^ in klarer , leicht verständlicher Weise das Thema
vollständig erschöpft hatte , von den aufmerksam lauschen-
fcen Zuhörern, unter denen sich auch eine größere Anzahl
Damen befand , zu teil . Den Dank des Ortsausschusses
«ir seine ausklärenden Ausführungen , die auch den Wert,
tonn die Gefährlichkeit der sogenannten Naturheil-
«ethöde und der Naturheilkünstler bei der Behandlung
^ Geschlechtskrankheiten, besonders der Syphilis , be¬
leuchteten, übermittelte Herrn Dr . Hezel der Vorsitzende,
»err Dr . Touton , der nach einigen ergänzenden Worten
über Ouecksilberkuren die Versammlung schloß.

—Personal-Nachrichten. Herr ReglerungSrat vr . Graf von
Mörner  wurde von dem Amte eines stellvertretenden Bor-
««enden des Schiedsgerichts für Arbeiterversicherung in Wies¬
baden entbunden.

_ Vortrags-Zyklus von Baronessev. Bistram. Der dritte
oiartrag findet am Mittwoch, den 20. Januar , nachmittags i1/,
öte im Damen-Klub, Taunusstraße 6, statt. Die Rednerin wird
«der vjörnson und das Mystische in seiner Dichtung sprechen,
smtrittskatten sind im Klub und in der Buchhandlung von
quranyu. Heusei Nachfolger, Wilhelmstraßc, auch für Ntchtmit-
glieder zu habe,,.

— Vom Warmen Damm . Wegen des Artikels im
gestrigen Morgenblatt , die Anlagen des Marinen
Dammes betreffend, wird uris mitgeteilt, daß nicht die
Stadtgemeinde, sondern Sc . Hoheit der Herzog Adolph
von Nassau dieselben geschaffen hat . Die Kosten wurden
aus der Herzog!. Domänenkasse bestritten. Die Stadtge¬
meinde Wiesbaden hat erst seit 1866 infolge Vertrags mit
der preußischen Regierung die früher der Domäne in
Wiesbaden gehörigen Kuranstalten und -Anlagen in Ver¬
waltung und Besitz.

—Wiesbadener Karneval. Auf die Sonntag , den 17. Januar,
abends8 Uhr 11 Minuten , in dem aufs närrischste dekorierten
Theatersaal der „Walhalla" stattfindenden großen BolksGala-
Damensitzuug mit darauffolgendemBall des Wiesbadener Karne¬
valvereins„N a r r h a l l a" sei hierdurch nochmals aufmerksam
gemacht, zumal die „Narrhalla" derjenige hiesige Karnevalverein
ist den jede Bürgersamilie mit Vorliebe besucht, und wo man
sich aus das beste amüsiert. Wer ein fibcles rheinisches karne¬
valistisches Fest mitmachen will, sichere sich beizeiten ein Plätzchen,
da Sonntag, den 17. Januar , die „Walhalla" jedenfalls noch viel
aitißer sein könnte, als sie ist, um alle Karnevalsfreunde zu
soffen. Die besten Karnevaliste» haben ihre Mitwirkung zuge-
saat, ron Hanau sendet die große Hanauer Karnevalsgesellschaft
eine Deputation, um der unter dem Vorsitz des altbewährten
Präsidenten, Herrn I . § hr. Glücklich, stattfindenben Sitzung bei-
zuwohnen, ebenso sind Deputationen von Frankfurt , Höchst usw.
in sichere Aussicht gestellt. Die künstlerischen und karnevalistischen
Darbietungen dürsten sich sonach wahrhaft überbieten.

— Eissport . Nach stattgehabtem Nachtfrost ist dies
Eisbahn  am Sportplatz „Wolkenbruch" heute wieder^
geöffnet.

— OberbaqerischesGebirgssest. Der „M ä n n e r - Turn¬
verein"  wird am Sonntag , den 24. Januar , in seiner Turn¬
halle, Platterstraßc 16, ein großes OberbayettscheSGebirgsfest
veranstalten. Die Veranlassung zu diesem Fest gab das deutsche
Turnfest 1908 in Nitrnberg und die daran anschließenden Turn-
sahrten. Wie ja vielleicht bekannt sein ivtrd, hat eine größere
Anzahl Mitglieder des Männerturnvcreins nach Beendigung des
Turnfestes eine sechslügige Turnsahrt ausgeführt. Bei dieser
Gelegenheit wurde München, Starnberqersee, Chiemsee, Obcrst-
dorf «Allgäu», Nebelhorn, Lindau, Konstanz und Rheinfall bet
Schasfhauseuberührt . Die Ausnahme der Turnfahrer bet den
bayerischen Turngcnvssen war im höchsten Grad anerkennenswert.
Sogar der kleine Turnverein in Obersldors veranstaltete zu
Ehren des Männer -Turnvereins einen großen Kommers. Es
fand daher der Gedanke, im Winter in Wiesbaden ein Bayerisches
Gebirgsfest zu veranstalten, lebhaften Widerhall, und ist den
Mitgliedern, sowie Freunden des Vereins Gelegenheit geboten,
ein Bild zu erhalten von Sitten und Gebräuchen der Bayern,
dem Leben und Treiben im Gebirg und im Hvfbräuhaus in
München »sw. Die zu dem Feste nötigen architektonischen Ar¬
beiten wurden Herrn Architekt Arens übertragen.

— Der Verein deutscher Tcichwirte hat in seiner
letzten General -Versammlung beschlossen, eine Fisch-
verkaufs - Vermittelungs stelle  für Fischeier,
Fischbrut, sowie für Fischbesatz zu errichten. Der Verein
verfolgt dabei den Zweck, seinen Mitgliedern gutes
Material zu liefern , um somit die Mitglieder wirtschaft¬
lich zu heben. Angebote sowie Nachfragen werden von
Mitgliedern und solchen Züchtern und Teichbesitzern,
die es werden wollen, von der Geschäftsstelle entgegen
genommen. Zur näheren Auskunft ist gern bereit der
Präsident des Vereins , Herr Rittergutsbesitzer Schirmcr-
Neuhaus , Post Paupitzsch, Bezirk Halle a. S.

— Freie Schulstelle»: R e t t e r s h a i n, Kreis St . Goars¬
hausen, evangelische Lehrerstelle mit 1060 M. Grundgehalt, ein¬
schließlich 70 M. Schulgutanschlag, freier Dienstwohnung und
160 M. Alterszulage. Anmeldungen müssen bis zum 1. Februar
erfolgt sein. AntrtttStermin am 1. März. — Helfers-
k i r che n, Unterwesterwaldkreis, zweite katholische Lehrerstcüe
mit 1060M. Grundgehalt, ISO M. Mietsentschädigungfür ver¬
heiratete und 80 M. für unverheiratete Lehrer und ISO M.
Alterszulage. Anmeldungen müssen bis zum 1. März erfolgt
sein. Antrittstermin am 1. April . — Steinefrenz,  Kreis
Westerburg, katholische Lehrerinstelle mit 800 M. Grundgehalt,
srcier Dienstwohnung und 100 M. Alterszulage. Anmeldungen
müssen bis zum 1. März erfolgt sein. Antrittstermim am
1. April. — Anspach,  Kreis Usingen, evangelische Lehrerstdlle
mit 1050 M. Grundgehalt, freier Dienstwohnung und 150 M.
Alterszulage. Anmeldungen müssen bis zum IS. Februar erfolgt
fein, Antritt sofort.

— Freiwillige Unterofsizierschülcr. Zum 16. April
-und 16. Oktober d. I . werden noch Freiwillige in Unter-
offtzierschulen und Unteroffiziervorschulen eingestellt.
Der Aufenthalt auf einer Unterofftzierschulc dauert in
der Regel drei, bet besonderer Brauchbarkeit zwei Jahre,
der Aufenthalt auf einer Unteroffiziervorschule zwei
Jahre . Die Einzustellenöen in eine Unteroffizierschule
müssen mindestens 17 Jahre alt sein, dürfen jedoch-das
20. Lebensjahr nicht überschritten haben. Die Einzu-
stellenden in eine Unteroffiziervorschule müssen in der
Regel beim Eintritt in die Anstalt das 16. Lebensjahr
erreicht haben, dürfen aber nicht über 17 Jahre alt sein.
Anmeldungen werden jeden Tag von 9 bis 12 Uhr vor-
urittags bei dem Bezirkskommando entgegengenommen,
wo auch die wetteren Bestimmurigen eingesehen werden
können. Die Erziehung erfolgt unentgeltlich.

— Ein ungehorsames Automobil. Gestern vormittag
versagte das einer hiesigen größeren Firma gehörige
schwere Transport -Automobil, mit Säcken beladen, am
Eck der Schwalbacher- und Kastellstrahe den Dienst. Nach
mehrstündigen Anstrengungen gelang cs, das Gefährt
von der Stelle fortzubringcn . Für schaulustiges Publi¬
kum sorgte die liebe Schuljugend, die recht zahlreich ver-
treteji"war.
I/  Eine Aufsehen erregende Verhaftung wurde
gestern vormittag durch die Polizei in Biebrich vor-
genommen, und zwar handelte es sich hierbei um einen
57 Jahre alten Schneidermeister H. V. Schon längere
Zeit war hier das Gerücht verbreitet , daß der seit einiger
Zeit verwitwete und dem Trünke ergebene Schneider B.
an einem Kinde unsittliche Handlungen vorgenommen

in Grimstad. Als Bull in der dritten Saison des mit
überaus bescheidenen Mitteln betriebenen Theaters einen
Regisseur suchte, verfiel er aus einen schwarzbärttgen
Studenten der Universität Christiania , der zufällig gerade
Henrik Ibsen war . Als dieser übrigens nach fünf Jahren
nach Christiania zurückkehrte, wurde ein anderer Student,
Björnstjerne Björnson , sein Nachfolger. Um die primi¬
tiven Zustände des Theaters und die Sehnsucht nach
nationaler Kunst, die insttnkttv vorhanden war , zu
charakterisieren, mag folgende Geschichte dienen: Bull
hatte an eigentlich nattonalen „Dramen " nur ein paar
Bauernidyllen zur Hand, mit wenig Handlung , aber
viel Gesang und den „Hallings " und Springtänzcn der
Bauern. Hierzu wurden Bauern engagiert »sie erschienen
aber fast barbarisch im Theatermilieu . Ein ländlicher
Molinspieler sollte von einem der Bauernschauspieler
Aulls nach Bergen geholt werden . Ein reicher Bauer
hatte aber auf sein Spiel hin bereits eine Gesellschaft
eingeladen. Als dieser nun erklärte , er müffe fort , denn
„Ole erwartet mich, und ich soll in Norwegens Theater
spielen", suchte der Bauer ihn zu bestechen und drohte
gemalt an . Der Geigenspieler entfloh, wurde im
näihsten Dorf eingeholt und es wäre fast zu einem Messer-
kampf gekommen— aber der Verfolgte erklärte mit un¬
gewöhnlicher Beredsamkeit, jeder, der ihm den Weg ver¬
sperre, sei ein Verräter an seinem Vaterlande » er müsse
m Norwegens Theater spielen und keiner dürfe ihn an
seiner Mission hindern . Und damit erzielte er die ge-
Mnschte Wirkung und konnte Hinreisen. Die äußerste
Sparsamkeit, die das Theater üben mußte, illustriert
folgendes Geschichtchen: Eine der ersten Schauspielerinnen,
ttne Dame in reiferem Alter , wurde in ihrer Aussprache
durch die Tatsache behindert , daß sie einen ihrer Vorder¬
rahne verloren hatte. Es war zu der Zeit keine Kleinig¬
keit, und noch dazu in Bergen , diesen Verlust gutzu-
machen. Die Direktion war aber großmütig und trug
die Kosten der Zahnoperation . Nach zwei Saisons zog
M die Schauspielerin zurück, und man erzählt , daß sic
duoei— ihren Zahn zurücklassen  mutzte» denn
wro Kunstwerk war das Eigentum des Theaters . . .
«on Johannes Brun , dem ersten, vorzüglichen Komiker
oo» kleinen Theaters , wird folgende ergötzliche Geschichte
oertchtet: Er hatte einen alten Onkel, der das Theater
J°,*E und nicht zu bewegen war , es zu besuchen, um

Leistungen seines Neffen anzusehen. Endlich
nrschkytz cr  aber doch dazu. Brun hatte einen

Lenzenden Erfolg an dem Abend, das ganze Publikum

schüttelte sich vor Lachen. Als der Alte jedoch mit seinem
Neffen zu Hause angelangt war , saß er lange Zeit still
und sagte kein Wort . Endlich, als Brun ihn fragte, wie
es ihm denn gefallen hätte, sagte der Alte mit einem
ttefen Seufzer : „Ich will dich nicht verletzen, mein lieber
Junge »aber ich merkte deutlich, daß alle Leute im Theater
über dich lachen.  Ich selbst habe auch fast mitgc-
lacht. Du hast entschieden kein Talent  zum Schau¬
spieler — gib's auf !" Was mögen Ibsens Gefühle bei
kleinen „Unfällen" gewesen sein, wie sie unter diesen
primittven Bedingungen nicht zu vermeiden waren . Der
Schauspieler Lunde hatte in Deinhardfftetns „Hans
Sachs" die Rolle des Kaisers zu spielen. Im gegebenen
Moment muß er seinen Mantel abwerfen nnd sich der
erstaunten Umgebung durch die glitzernden Juwelen ans
der Brust , besonders aber durch das goldne Vließ als
Kaffer zu erkennen geben. Unglücklicherweise gaben
aber die Haken des Mantels nicht nach. Nach einem
kurzen Kampf rettete er die Situation — er griff helden¬
haft den Mantel am Saum und hob ihn wie einen um¬
gekehrten Arbeitskittel über seinen Kopf, so daß dieser
gänzlich verschwand, das goldne Vließ aber zu sehen
mar. Dann ertönte , aus der Tiefe der Falten , eine
dumpfe Stimme : „Sagt , erkennt Ihr nun den
Herrn des Römischen Reiches ?" . . . Ibsens
Verbindung mit dem Bergener Theater dauerte von
November 1861 vis zum Sommer 1857» er sollte in erster
Linie das Theater als dramatischer Autor unterstützen»
aber im folgenden Jahre erhielt er von der Direktton
ein Reffestipendium von 900 M ., um bas Drama in
Dänemark und Deutschland zu studieren» nach seiner
Rückkehr sollte er ,-Scene-instructör ", ungefähr das,
was wir Regisseur nennen , mit einem Jahresgehalt
von 1340 M . werden . Da Ole Bull meist abwesend
war , so lag die Wahl der Stücke hauptsächlich in Ibsens
Händen. Es gab allerdings wenig zu wählen » das
Repertoire der Kopcnhagener Theater wurde mit seiner
Flut von Scribeschen und ähnlichen Stücken einfach
wiederholt . Das ist sehr wichttg für Ibsens künstlerische
Entwicklung. Die Hälfte der 146 während Ibsens Tätig¬
keit gespielten Stücke waren französische: von Scribe,
Bayard , Dumanoir , Mälesville , Ponsard , Duval usw.
Archer weist nun an Ibsens Jugenddramen im einzelnen
nach, wie er einen Teil seiner Bühnentechnik von Scribe
und seiner Schule gelernt hat. Ibsen hat jedoch nie
fakttsch etwas von den französischen Dramen entlehnt,
was für einen Anfänger ein Zeichen einer sehr seltenen

habe, die damaligen, sofort geführten Verhandlung «»
konnten jedoch den Beweis nicht erbringen , und B.,
welcher bereits verhaftet war , wurde wieder auf frei«»
Fuß gesetzt. Neuerdings hat nun die Polizei emfia
weitergearbeitet und ist es ihren Bemühungen nun auch
gelungen, festzustellen, daß V. sich an 7 schulpflichtigen
Mädchen in genannter Weise vergangen hat. Bei seiner
Verhaftung versuchte er, sich den ausführenden Beamten
zu entziehen und einen Selbstmord zu begehen, doch
wurde er noch rechtzeitig daran verhindert . B. ist ein
moralisch gesunkener Mensch, der nicht mehr al-
völlig zurechnungsfähig zu betrachten ist. — Zu gleicher
Zeit wurde auch ein jüngerer Arbeiter K. desgleich«»
Vergehens an einem schulpflichtigen Mädchen überführt
und verhaftet . Die beiden Wüstlinge wurden dem Ge-
richtsgefängniffe überführt . Wie wir nachträglich hören,
soll K. wieder ans freien Fuß gesetzt sein, während B.
in Haft verblieb.

— Gleiches Recht im Speisewagen. Eine vollständig«
Gleichberechtigung der Fahrgäste der drei Eisenbahn¬
klassen in der Benutzung der Speffewagen spricht ein
Aushang aus , den der Effenbahnminffter für sämtliche
Speffewagen jetzt angcordnet hat. Der Zutritt zum
Speisewagen, heißt es darin , steht jedem Reisenden frei»
der sich im Besitze eines für den Zug gülttgen Fahrt»
auSweises befindet. Der Aufenthalt darin ist nur zur
Einnahme von Speisen und Getränken gestattet. Für
-die Teilnehmer an den gemeinsamen Mahlzeiten müssen
die Plätze rechtzeitig freigehalten werden. Es -dürfen
nur kleine Stücke Handgepäck mitgenommen werden,
die in den Gepäcknetzen Raum finden. Das Rauchen
ist nur in dem für Raucher bestimmten Raum gestattet,
während der gemeinsamen Mahlzeiten aber auch in
-diesem untersagt . Während der gemeinsamen Mahl¬
zeiten werden Speisen nach der Karte nicht verabreicht.

— Milchkühlung durch Sole ? In einer Versamm¬
lung der Berliner Milchpächterberichtete der Berbands-
vorsitzende deutscher Milchhändler-Vereine, Stadtver¬
ordneter Lulay, daß es durch eine neue Art der Milch¬
kühlung mittels Sole möglich sei, selbst an den' heißeste«
Sommertagen Milch in tadellosem Zustande auf Ent¬
fernungen bis 180 Kilometer auf der Eisenbahn zu ver-
senden. Der Verein Berliner Milchpächter will nun
in nächster Zeit einen solchen Wunderapparat ausstellen.
Aus seine -Wirkung tm Hochsommer bars man gespannt
sein.

— Zu dem Selbstmord in der Eisenbahn ist noch z«
berichten, daß inan in dem Erschoffenen-den Schlepper
Albert Lange,  geboren am 23. Juli 1884 zu Jastnit,
Kreis Bromberg , erkannt hat. Die Mottve zu dem
Selbstmord sind bis jetzt noch unbekannt.

— Handelsregister. Die Gesellschaft„Hotel Adler, BadhauS
zur Krone, Adler ° Kochbrunncn- Bäder, Restaurant und Pension
Adler-Cafe, Georg Herber und Ludwig Walther in Wiesbaden"
ist aufgelöst. Der bisherige Gesellschafter, Hotelier Ludwig
Walther  zu Wiesbaden , ist alleiniger Inhaber der Firma.
Die Firma lautet jetzt: „Hotel Adler, Badhaus zur Krone, Adler»
Kochbrunnen-Bäder , Restaurant und Pension sAdlercafe) LudwigWalther."

— GLterrechtsregister. Die Eheleute Schneider Johann Franz
K l e i n z und Luise, geborene Epsen, zu Wiesbaden haben durch
Vertrag vom 22. Dezember 1908 Gütertrennung vereinbart.

— „Tagblatt"-Samnrln«gen. Dem „Tagblatt"-Verlag ginge«
zu: Für das Versorgungshaus für alte Leute uni die Schrippen,
ktrche je 5 M. von C. M.

BereinS-Nachrichte«.
* Die Karnevals-Gesellschaft „Ha n S Sachs " veranstaltet

Sonntag , den 24. ö. M., karnevalistische Sitzung von 8 Uhr ab
im Vereinslokal, Römerberg 18.

* Auf die karnevalistische Sitzung der „Karneval » . Ge»
s e l l s cha f t G l ü h l i cht" sei hierdurch aufmerksam gemacht.

Vereins -Feste.
«Aufnahme frei bi« zu 20 Zeilen.)

* Die Weihnachtsfeier des „T u r n - V e r e t n S" fand öie»<
mal wieder, wie cs nicht anders zu erwarten war, unter sehr
starker Beteiligung statt und verlief in allen Teilen auf»

Originalität ist. Die Bühnentechnik in Gaffer nnd
©flliläer" und „Die Stützen der Gesellschaft" erinnert
noch an französischen Einfluß» von „Nora" an hat Jbse«
seine absolut eigene Technik.

Was du mnWcher Magen alles verträgt.
Von der Duldsamkeit des Magens gegen eingeführte

Fremdkörper macht man sich keinen Begriff . Man kann
ein ganzes Museum in einem menschlichen Magen unter¬
bringen , ohne daß der Mensch oder der Magen an¬
scheinend dauernden Schaden davonträgt . Es gibt aber
auch störrische Magen, nnd in diesen Fällen muß der
Chirurg das Museum cnffernen. So mutzte, wie Henri
de Parville in einem interessanten Artikel mitteilt , Dr.
Monnier , der Wundarzt des Krankenhauses Saint-
Joseph in Paris , einem Manne durch den Bauchschnitt
25 Fremdkörper aus dem Magen holen , in dem sie sich
schon seit Monaten befanden. Es waren folgende Gegen¬
stände: im ganzen 8 Löffel, 3 Teelöffel, 8 von 14 nnd
15 Zentimeter Länge, die anderen kleiner und von der
Magensäure zerfressen» dann die Zinken einer Gabel,
der Sttel derselben Gabel, 1 Zinke einer Gabel, 1 Bank¬
eisen von 12 Zenttmeter , 1 Stift von 14 Zenttmeter
Länge und 6 Millimeter Dicke mit sehr scharfer Spitze,
1 anderer Nagel von 7 Zenttmeter , 1 Nadel von 6 Zentt¬
meter, 1 ebenso lange Messerklinge, 1 Gabelsttel, 1
Messerklinge von 6 Zenttmeter , 1 Nagel von 6 Zenti¬
meter Länge nnd 6 Millimeter Dicke, 1 Schlüssel von
4 Zentimeter , 1 sehr spitze Schildpatthaarnadel von 8
Zentimeter , einige kleine oxydierte Eisenteilei Im
ganzen wogen alle diese Gegenstände 280 Gramm . Der
Mann , der alles dies verschluckt hat, ist 22 Jahre alt » er
kam tm Mat ins Krankenhaus , weil er seit dreiviertel
Jahren an epilepttschen Anfällen litt . Erst nach und nach
bemerkte man, daß sein Magen mehr oder weniger
schweren Gegenständen als Aufenthaltsort diente. Er
hatte die Gegenstände, wie er selbst gestand, verschlungen,
um Selbstmord zu begehen. Den letzten Gegenstand
hatte er einen Monat vor Eintritt in das Krankenhaus
verschluckt. Alles ging in den Magen und rief Schmerzen
hervor , aber nach wenigen Stunden war alles wieder an¬
scheinend in Ordnung . Nach dem sehr geschickt ausge¬
führten Banchschnitt und nach langer Genesung ist der
Kranke wiederhergestellt» und er versprach, nicht wieder
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glänzendste. Nachdem der SünqerKor des Vereins unter be¬
währter Leitung seines Dirigenten Herrn K. Schaub „Stille
Nacht, heilige Nacht" mit gewohnter Sicherheit zum Vortrag ge¬
bracht hatte, begrüßte der zweite Vorsitzende, Herr Willy Sünder,
die zahlreich erschienenen Mitglieder und Gäste, wies auf die Be¬
deutung der Weihnachtsfeier im allgemeinen und im besonderen
auf die Feier in den Turn -Vereinen hin. Sodann verkündete
derselbe den Beschluß der Generalversammlung, laut welchem das
langjährige Mitglied Herr HofmcsserschmicdK. Thoma zum
Ehrenmitglied des „Turn-Vereins" ernannt wurde. Dem
Jubilar wurde eine Ehrenurkunde unter Glas und Nahmen
feierlichst überreicht. Für 28jährige, treue Mitgliedschaft er¬
hielten Diplome Sie Herren: Karl Losacker, Heinrich Zahn,
Karl Epser, Bruno Hoffrichtcr, I . Bergmann, August Kohlmann,
Franz Ehrhardt, Wilhcm Schäfer und K. Kaltwasser. Namens
der Jubilare dankte Herr St.  Losacker in längerer Rede und
brachte ein . Gut Heil" auf das weitere Emporblühen des „Turn-
Vereins". Hierauf turnte eine Anzahl der besten Turner unter
Leitung des zweiten Turnwarts , Herrn Julius Deming, am
Pferd und man hatte Gelegenheit, sehr schwere, komplizierte
Übungen bewundern zu können. Nachdem noch die Sänger
einige sein nuancierte Chöre zum Vortrag gebracht hatten,
marschierten unter Sang und Klang die Turner in den Saal,
um eine Anzahl von dem ersten Turnwart Karl Joh zusammen-
gestellte Gruppierungen an feststehenden Leitern auszuführen.
Selten wohl hatte man Gelegenheit, schwierigere und exakt aus-
geführtere Gruppen bewundern zu können. Den Turnern , sowie
dem Leiter des Ganzen, Herrn K. Joh , wurde denn auch der
wohlverdiente Beifall gezollt. Ein Theaterstück, was recht gefiel
und von allen Mitwirkenden flott gespielt wurde, endete die
schöne, den „Turn -Verein" ehrende Feier . F 464

N. Biebrich, 15. Januar . Im Gasthause „Zur Insel " fand
gestern abend, wie alljährlich, ein gemeinsames Essen der
Düngerausfuhr - Gesellschaft  statt , an welchem
etwa 70 Herren teilnahmen, darunter eine ganze Anzahl Gäste.
Der Vorsitzende Herr Ph . Friedrich Schneider hielt eine kurze
Begrüßungsansprache, während Herr Chr. Hrch. Schneider das
Kaiserhoch ausbrachte. Die Musik stellte die Kapelle der hiesigen
Unterofsizterschule. Unter den Gästen befand sich auch in diesem
Jahre wieder Herr Chorsänger Prcuß vom König!. Hostheater
zu Wiesbaden, welcher die Anwesenden mit einigen Liedervor¬
trägen erfreute. Die Veranstaltung nahm so in heiterster Weise
ihren Fortgang und vereinigte die Teilnehmer bis zum Morgen¬
grauen.

= Sonnenberz. 16. Januar . Auf Veranlassung des hiesigen
Bewerbeverctns  hält am Samstag , den 16. d. M., abends
Vs9 Uhr, Herr Gymnasiallehrer Kahl aus Darmstaöt im Lokale
des Herrn Gastwirts Kaiser einen Vortrag über das Thenia:
„Das Handwerk in früherer Zeit und jetzt". Da die seitherigen
Vorträge großes Interesse erregten, so dürfte auch diesmal ein
starker Besuch zu erwarten sein.

— Dotzheim, 14. Januar . Nächsten Sonntag , nachmittags
lü/r Uhr, hält Herr Gymnasiallehrer Kahl aus Darmstadt im Auf¬
träge des hiesigen Gewerbevereins  im Gasthaus „Zur
schönen Aussicht" «Herr Stahl ) einen Vortrag über das Thema:
„Die Notwendigkeit einer Alters- und Invalidenversicherung für
selbständige Handwerker" . Da diese Sache auch im Reichstag zur
Verhandlung kommt, dürfte ein Besuch dieses Vortrags von be¬
sonderem Interesse sein. Herr Kahl ist durch seine früheren Vor¬
träge Hierselbst als tüchtiger und gewandter Redner bekannt.

= Langeuschwalbach, 14. Januar . Herr Pfarrer B o e l I,
»er verdienstvolle erste hiesige evangelische Geistliche, seither schon
mit der Führung der Dekanatsgeschäfte seitens der Kirchenbehörde
beauftragt, ist vom neuen Jahre ab, wie schon kurz berichtet,
definitiv zum Königlichen Dekan des Dekanats Langenschwalbach
ernannt worden. Wir zweifeln nicht, daß diese Nachricht sowohl
von unserer Bürgerschaft, als auch in den Kreisen der Geistlichen
und Lehrer mit freudiger Genugtuung ausgenommen wirb.

4- Rvr»enstabt, 14. Januar . Der Kriegerverein begeht am
27. d. M. Kaisers Geburtstag. Der Gesangverein „Concordia"
hält ein Konzert  am 31. Januar ab. Der Radfahrer -Verein
will im Saale zum Frankfurter Hof am Fastnacht-Sonntag einen
„Maskenball" veranstalten.

4- Walla«, 14. Januar . Am vergangenen Sonntag fand im
Saale zum Nassauer Hof eine Versammlung des 13. Land¬
wirtschaftlichen Bezirks Vereins  statt , die vom
Vorsitzenden, Herrn Feidt, Biebrich, geleitet wurde. Der KreiS-
obstbaulehrer, Herr Bickel-Wiesbaden, hielt einen v/ -stündigen
Bortrim über: „Die rationelle Düngung der Obstbäume und die
Auswahl passender Sorten beim Pflanzen und Veredeln." Im
Laufe des nächsten Frühjahrs werden unter Leitung des Herrn
Bickel mit verschiedenen Dlingermitteln an Bäumen verschiedenen
Alters Düngungsversuche, die sich später wiederholen sollen, vor¬
genommen. Die einleitenden Schritte dazu wird Herr Bürger¬
meister Schleimes hier in die Hand nehmen.

!e. Gießen, 14. Januar . Infolge des plötzlich cingetretcnen
Tauwetters und des heftigen Regens ist die Lahn  weit über
ihre Ufer getreten und überschwemmt das Lahntal zwischen Wis¬
mar, Heuchelheim, Gießen, Kleinlinden, Dutenhofen, Atzbach,
Dorlar , Nieder-Girmes bis Wetzlar. Auch das Wiesecktal bildet
zwischen Gießen und Wieseck einen großen See. Scharen von
Raben sieht man, die den vor den Fluten flüchtenden Mäusen

und anderen Tieren eifrig nachstellen. In den letzten Jahren
hat die Lahn nicht die jetzige Höhe erreicht. Die llberschwemumng
nimmt stündlich zu, und die Landwirte befürchten für Wiesen und
Ackerland bedeutenden Schaden.

Sport.
S. Wiesbadener Rhein- nnd Taunusklnb. Der Vortrag des

Vorstandsmitgliedes Herrn C. B a tz im Klublokal „Zum Gam-
brinus " hatte zahlreiche Mitglieder und Damen des Klubs heran-
gczogen. Das Klublokal erwies sich als unzureichend. Herr
Batz verstand es, durch feine lebhaften und interessanten Schilde¬
rungen über die von ihm im letzten Sommer unternommenen
Hochgcbirgslouren die Zuhörer zu fesseln und angenehm zu unter¬
halten. Er lenkte seine Schritte zunächst via München nach Ober-
bayern, nach den Künigsschlössern Linderhof, Nenschwanstein und
Hohenschwangau, sodann über den Kniepaß nach dem Lechtal und
nun hinüber nach Tirol , Lerinoor und Ehrwald, am Fuße des
Wettersteingebirges. Von Ehrwald wurde die Wiener-Neu-
stübterhütte spät abends erreicht und morgens um 3 Uhr der steile,
mit Stiften und Drahtseilen gesicherte, mühsame aber lohnende
Aufstieg aus den Westgipsel der Zugspitze(2063 Meter) ausgesührt.
Um 1'57 Uhr früh war das Münchenerhaus erreicht.
Der Blick von dem Turm des Observatoriums über die Alpen-
landschaften nmr herrlich. Sodann wurde über den scharfen,
durch doppelteWrahtseilc gesicherten Grat dem östlichen Zugspitz-
gipsel (2061 Meter), der das 3 Meter hoho Kreuz trägt und eine
ucch großartigere Aussicht bietet, in .20 Minuten ein kurzer Be¬
such gemacht. Der Abstieg erfolgte nach der Knorrhütte und über
das Gatterl hinab ins Gaistal nach der Leutasch. Uber den
Buchensattcl wurde nach Telfs im Jnntal gewandert. Von Land¬
eck wandte sich Redner in das Paznauntal und über Galtür nach
der Wiesbadenerhütte am Fuße der Piz Buin in der herrlichen
Silvrettagruppe . Die wunderbare Lage der Hütte und die aus¬
gezeichnete Einrichtung der Hütte selbst wird besonders hervorge¬
hoben. Die Fortsetzung der Tour wurde bann über den Grotz-
vermnntpaß nach Guarda in Engadin und die Rückreise über
den Fluelapaß und Ragatz, Zürich bewirkt. Der Vortrag fand
lebhaften Beitall und wurde auf das wirksamste durch die Licht¬
bilderprojektionen des Herrn Jnq ^ticurs Tschcrnig unterstützt.
Der Vorsitzende, Herr Laupns, sprach den beiden Herren denDank des Klubs aus.

Gerichlsfaal.
d. Wiesbaden, 15. Januar . (Strafkammer .) Vor¬

sitzender: Herr Landgerichtsdirektor de Niem:  Vertreter der
Königlichen Staatsanwaltschaft: Herr Assessor Or . K r ö n e r . —
Der 28 Jahre alte Taglöhner Johann F . von hier , der in der
Zeit vom November 1902 bis zum März 1803 der Zuhälter seiner
ziemlich jugendlichen Frau war, wird zu einer Gefängnisstrafe
von IVü  Jahren , zu 5 Jahren Ehrverlust und zur Stellung unter
Polizeiaufsicht verurteilt . — Der Meygewneister Wilhelm K.
von hier ist geständig, im städtischen Schlachthauszwei Schweine-
bülften im Werte von etwa 130 M. gestohlen zu haben. Die
Schweinehälften gehörten dem Metzgermeister Wilhelm Harth
K. führt zu seiner Entschuldigungan, sein Geschäft sei damals
schlecht gegangen und dann habe auch die „Fleischnot", die damals
auf ihrer höchsten Höhe gestanden, ungünstig auf seine Verhält¬
nisse eingewirkt. Das Gericht verurteilte ihn zu 2 Monaten. Ge¬
fängnis . Bei der StrafauSmefsung kam mildernd in Betracht,
daß der Angeklagte geständig war : dann dürfte aber auch nicht
unberücksichtigt bleiben, daß der Angeklagte als Meister das
Vertrauen seiner Kollegen gröblich mißbraucht hat. — Der
Kaufmann Heinrich K. und feine Frau sind vertraglich ver>
pflichtet, in dem Hause der Seerobenstraße, in dem sie wohnen,
die Ordnung aufrecht zu erhalten. An einem Augustabend
kamen die zwei Jüngsten des in demselben Hause wohnenden Ge¬
richtsvollziehersL. heulend zu ihrer Mutter und sagten, sie seien
eben von den Eheleuten K. geprüaclt worden. Die Eheleute K
erklärten, das sei nicht wahr, sie hätten die Kleinen, die sich un¬
nütz gemacht hätten, nur die Treppe hinauf gestäubt. Das
Schöffengericht glaubte den Kindern mehr und verurteilte den
Ehemann K. zu einer Geldstrafe von 6 und die Ehefrau zu einer
solchen von 3 Mark. Gegen dieses Urteil legten die Angeklagten
Berufung ein, die verworfen wird.

Vermischtes.
* Der Bauer nnd der Dolus . Ein Bauer aus

Frechen führte bei dem Kölner Oberlandesgericht einen
Prozeß , der die Auflösung eines Kaufgeschäftes zufin
Gegenstände hatte. Er verlor denselben, da nachgewiesen
wurde , daß er seinen Vertragsgegner bei dem Kaufab¬
schluß durch Verschweigen wesentlicher Mängel des Kauf¬
objektes arglistig getäuscht hatte. Bei der Lektüre der
schriftlichen Irrteilsausfertigung , die dem Bauer von

seinem Anwalt zngesandt wilrde , war ihm die ricbR
Erwähnung des „Dolus ", der wohl , ivie er herauSs/»»?
für die Entscheidung ausschlaggebend sein mußte fis*?
auffällig . Bon dem Umstand, daß er selbst diesen Dol <!
geschaffen hatte und damit dessen geistiger Urheber nw
davon hatte er keine Ahnung . Er glaubte viclnî '
daß der Dolus ein Zeuge sei, welcher ungünstig für
ansgesagt und dadurch den schlechten Ausgang des
zesses für ihn herbcigeführt habe. „Diesen Dolus
Schuft , will ich meineidig machen", so äußerte er,
einem ihm befreundeten Nachbarn. Gesagt, getan! mv!
der ausgesprochenen Absicht, den Zeugen Dolus Bei **2
Staatsanwaltschaft wegen Meineids znr Anzeige V/
bringen , betrat er das Kölner Justizgebäude . Dort trM
er dem ersten ihm begegnenden Gerichtsdiener sein Am)
liegen vor, und dieser, ein Witzbold, verwies ihn an jß'
zuständige Stelle , nämlich die Änmcldestubc der Staats
anwaltschaft. Hier wurde der Bauer aus seinen Jrrtvw
aufmerksam gemacht und belehrt , daß der böse Doli!,
in seinem eigenen „Ich" personifiziert sei. Grollend zn!
er sich hierauf mit den Worten zurück: „Die Häre Ä
och besser, sie schrieve dütsch, damit die Bure et och ven
stonn!" *

* Galante Einbrecher. Aus Paris wird berichte!.
Die französische Höflichkeit nimmt beständig neue
verblüffende Formen an. Das zeigt wieder die Galan,
terie zweier Einbrecher gegen ein neuvermähltes
Kürzlich kehrte ein Ehepaar M . und Mme . Lernn ^ A
den Flitterwochen in ihr Haus nach Binccnnes zurück
Zu seiner Überraschung bemerkte es in den Gängen eine
große Anzahl von Gepäckstücken. „Vermutlich hat Mm»«
einige Sachen während unserer Abwesenheit geschickt«
sagte die junge Frau . „Wir wollen erst morgen nach
sehen, was es ist? heute ist es schon zu spät." Sie ginge»
die Treppe hinauf,- aber kaum hatte die Frau einen S8(w
in das Schlafzimmer geworfen , als sie mit dem Schrecke»;,
ruf : „Einbrecher!" znrückprallte. Als der Mann um die
Tür blickte, sah er zwei Männer schlafen, die struppige»
Köpfe bequem ans die zarten spitzenbesetzten KissenV
lagert . Unfähig , sich zu beherrschen, schrie die junge Fra»
nach Hülfe und erweckte damit die schlafenden Unhold«.
Sie sprangen aus und näherten sich drohend dem Paar'
Zitternd sagte die junge Frau : „Bitte , gehen Sie fort'
Messieurs , nehmen Sie , was Sie wollen , aber tun Sie
uns nichts — wir sind eben erst verheiratet ". Die Ei»,
brccher waren gerührt durch die Verzweiflung der armen
jungen Frau . „Ängstigen Sie sich nicht, liebe Frau"
sagte der eine mit ritterlicher Verbeugung , „wir werden
Weggehen, und da Sie so höflich sind, so werden wir nicht
einmal die Pakete mitnchmcn , die wir zusammengelegt
haben. Wir haben zwei Nächte in Ihrem Bett geschlafen
und dachten nicht, daß Sie so bald zurück kommen) mir
glaubten , daß Sie für einige Wochen verreist seien.'
Als sie schon im Weggehen waren , drehte sich der eine
noch um und sagte: „Ah, Sie haben Glück, baß Sie gerade
in den Flitterwochen sind." „Und", fügte der andere
hinzu , indem er sich an die junge Frau wandte , „oben¬
drein ist es noch ein Glück für Sie , daß Sie im selbe»
Alter wie meine Tochter und ihr ziemlich ähnlich sind.'
Damit verschwand das Paar in der Dunkelheit . Die
Polizei hat Nachforschungen angestellt,- aber das dankbare
junge Ehepaar will die höflichen Diebe nicht gerichtlich
verfolgen , selbst wenn sie gefunden werden sollten.

* Humoristisches. S ch l a u. Dorswirt (vor dessen
Hause sich ein laufender Brunnen mit sehr gutem Wasser
befindet, beim Herannahen von Touristen ): „Schnell,
Kathi, stopf das Vrnnnenrohr zu, sonst saufen die Stadt-
leut ' wieder lauter Wasser und kchr'n bet uns net ein.'
— — Gemütsmensch.  Sie (zum Gatten , der spät
nachts nach Hause kommt): „Na , du Erzlump , kommst d»
endlich, und in dem Zustande ? Halb tot habe ich nach
schon deinetwegen geärgert !" — Er : „Aber Hu — Hu -
Hulda ! Was kann ich denn dafür, daß du alles nur halb
tust?" - Fortschritt.  Gast : „Kellner , das Be¬
schwerdebuch!" — Kellner : „Bedaure . . . aber wir habe»

mit dem Verschluckenanznsangen . Leute, die derartige
Gegenstände verschlucken, gibt es häufiger , als man
denkt. Die Pariser „Acaü6mie de Msdecine " beauftragte
Charles Monod und L4on Labbck, einen Bericht über
den Mann mit den 28 Fremdkörpern abzufassen. Die
beiden Forscher haben mit Monnier zusammen die Ver¬
gangenheit durchforscht und alles in allem Berichte über
78 Fälle gefunden, in denen der Bauchschnitt wegen
Fremdkörper im Magen gemacht lvnrde . Bon den 78
Beobachtungen beziehen sich 60 auf einzelne und 18 auf
mehrfache Fremdkörper im Magen . Neunmal fand man
eine große Anzahl . Monniers Fall erreicht dabei nicht
den Rekord, wenn man die Anzahl und das Gesamt¬
gewicht in Betracht zieht. Er wird durch den ganz
außergewöhnlichen Fall von Holstad in Baltimore über¬
troffen . Es handelte sich um einen Arbeiter , der aus
Prahlerei Fremdkörper verschluckte, und zwar nach¬
einander 20 kleine und 2 große Hundeketten, 4 Uhr¬
ketten, 10 Schuhnägel, 89 Nägel von 7 Zenttmeter Länge,
8 Schrauben von 2 Zentimeter , 2 Ringnägel , 2 Messer¬
klingen , 1 Messerheft, 50 Stifte von 6 Zentimeter , 12
Stecknadeln , 8 Haken in Form von Angelhaken usw. Im
ganzen fand man 208 eiserne Gegenstände und 74 Gramm
Glasstücke. Bei einem 22jährigen Taschenspieler (eine
Beobachtung von Meißenbach, Amerika), der bis zu 12
Vorstellungen täglich gab, fand man 127 meist metallische
Fremdkörper . Von Bruns (Deutschland) zog aus einem
Melancholiker , der Selbstmord begehen wollte , 8 Korken¬
zieher von 11 Zentimeter Länge und 2y2 Zentimeter
Breite , 12 Nägel von 8 Zenttmeter Länge, einen E-isen-
ring von 8 Zenttmeter usw. Das alles hatte zwei Jahre
in dem Magen gelegen . In anderen Fällen war die
Verschiedenheit der in den Magen eingeführten Fremd¬
körper zu beachten. Die Geisteskranken verschlucken
alles , was sich unter ihren Händen findet . Die Taschen¬
spieler verschlucken hauptsächlich Messer, Gabeln und
Säbelklingen . Andere lassen Gebisse in den Magen
fallen , Nähnadeln , Stecknadeln, Korkenzieher , Zahn¬
bürsten usw. Bisweilen hat man nach dem Vauchschnitt
Knäuel aus Haaren und Pflanzenfasern gefunden , die
von 120 bis 900 Gramm wogen . Bei zwei Frauen stellte
man fest, daß diese Haare daher kamen, daß sie ihre
eigenen Flechten anbissen. Bei einer anderen , bei der

man Pflanzenfasern fand, stellte sich heraus , daß sie ge¬
wohnheitsmäßig Gras und Stroh abbiß . Diese Kranken
ertragen die Anwesenheit dieser Fremdkörper manchmal
lange , sogar jahrelang . Aber gewöhnlich stellen sich nach
einigen Monaten Schmerzen ein , ernste Zufälle treten
ein , und man muß seine Zuflucht zum Wundarzt nehmen.
Man kann heutzutage sagen, daß der Bauchfchnitt ziem¬
lich oft gelingt . Von 78 bekannten Operationen sind nur
9 tödlich verlaufen . Das sind IIV2 Prozent , eine ver¬
hältnismäßig niedrige Zahl bei einer so schweren
Operation.

Aus Kunst und Leben.
* Des Sultans Porträt . Von dem dieser Tage ver¬

storbenen Maler G6r6me werden jetzt eine Fülle von
Anekdoten erzählt . Ein Kritiker hatte eine Anzahl wert¬
voller Kunstwerke von Künstlern , die er viel gelobt hatte,
„billig " gesammelt und sagte eines Tages zu Görome:
„Ich habe Ihre Bilder in den letzten zehn Jahren immer
gelobt , mein lieber G6rüme . Habe ich nicht ein kleines
Anrecht auf Ihre Dankbarkeit erworben ?" — „Ich be¬
zahle die Claqne niemals ", lautete die Entgegnung des
Künstlers . — Eins der drolligsten Erlebnisse des Künst¬
lers aber war folgendes : Im Jahre 1878 wurde er be-
ruferr, das Porträt des Sultans in Stambul zu malen.
Bei seinem Eintritt sagte der Sultan nur : „Eine Nase,
zwei Augen , ein Mund , zwei Schnurrbärte " —, dabei
zeigte er mit dem Finger jedesmal auf die betreffende
Stelle und fügte dann hinzu : „Nun malen Sie mein Por¬
trät ?" Darauf ging er aus dem Zimmer und ließ den
erstaunten Maler mit seinen Malgerätschaften allein . . .

* 860 000 M . Zoll für Kunstwerke. Aus New York
wird berichtet: Einen Zoll von 800 000 M . hat Mrs . John
Gardner für ihre Sammlung von Kunsffchätzen zu
zahlen , deren Wert auf 4 000 000 M . geschätzt wird . Die
Sammlung ist in Boston, Parkway , ausgestellt , und Mrs.
Gardner verlangte Steuerfreiheit , weil sie behauptete,
ein für das Publikum geöffnetes Museum eingerichtet
zu haben. Die Untersuchung zeigte jedoch, daß Mrs.
Gardner ihr Haus an einem oder zwei Donnerstagen des
Monats für einige Auserwählte geöffnet hatte, und daß

sic eine beschränkte Anzahl von Eintrittskarten zu je
4 M . ausgab . Die Fassade von Mrs . Gardners Haus
ist nach einem alten venettantschen Palast rekonstruiert
worden , dessen Front nach Amerika befördert wurde.

* Ein Malerwitz . Ein Spaß von Gabriel Ma;
ist durch die neulichc Bersteigeruug der Galerie Henne¬
berg in München aktuell geworden . Unter den ver¬
steigerten Gemälden befand sich auch ein Porträt de!
Sängers AIvary als Tannhäuser , ein besonders feines,
mit Sorgfalt ausgeführtes Bild . Gabriel Max hatte es
seinerzeit im Aufträge des schweizerischen Sammlers
gemalt , der den Preis von 8000 M . dafür bewilligte.
Als der Käufer das Bild erhielt , fand er nach der „Nat.-
Ztg ." in der Ecke ganz klein einen Geldsack angebracht
mit drei Tupfen und den Buchstaben „z. l .". Auf die
Frage , was dieses Zeichen bedeute, erhielt er vom
Künstler die Antwort , er ziehe es vor , dies für sich zu
behalten . Guten Freunden aber hat der Maler die
Auslösung des Bilderrätsels gegeben : „8 0 00 M. z»
lumpig ". Jetzt ist das Gemälde für 4600 M . ver«
kauft worden.

* Wie Korea zn seinem Kaiser kam. Das heute s»
heiß umstrittene Korea ist vorläufig noch ein Land der
Legenden, wie es bis vor nicht langer Zeit Japan auch
war,- die Gründung des „Kaiserreichs -der Morgenfriiche'
bleibt in der Nacht der Zeiten verloren . Die Koreaner
wissen von dem Ursprung der Dynastie ihrer Herrscher
nur folgende Legende, die ein französisches Blatt nach«
erzählt : Die Favorittn des Königs einer Provinz im
Norden Chinas ging am Ufer eines Flusses spaziere».
Da bemerkte sie plötzlich einen dicken Nebel , der bald die
Form eines Eis annahm , und aus diesem Ei sah sie ei»
Kind herauskommen, das sie dem König , ihrem Herr»,
brachte. Der wütende König aber warf das arme Kind
den Schweinen zum Fraß hin,- diese pflegten es jedoch
forgfälttg und gaben ihm zu essen, statt es zu verschlingen.
Als der König das sah, war er erstaunt und ließ das
Kind in den Palast bringen und nannte es „Licht des
Ostens ". Der Knabe wuchs heran und wurde ein tüch¬
tiger Schütze,- aber seinen unbeständigen Beschützer packte
bald die Eifersucht, nnd er verjagte ihn . Der FküchtlirM
kam an den Jalnflutz, - nachdem er einen Pfeil ins Waffe'
geworfen hatte, tauchten die Fische sofort zu Tausend^
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Hort in der Ecke einen Phonographen , wollen Sie , bitte,
cvfjre Klage da hincinfprechen, alle zwei Stunden hört ihn
-er Wirt ab." lMeggend. Bl .) - Offenherzig.
cvjt einer alten Nummer des „Teltvwer Kreisblatts"
(jKrtn ö. Oktober 1858) fand eine eifrige Leserin
folgende Anzeige: Geschastsverlegung. Nachdem es mir
Jutiö meiner Schwiegermutter gefallen, so bin ich aus
urtfcntt Hause Mühlenstraße Nr . 3 nach meinem, Neue
Berliner -Straße Nr . 18 verzogen, woselbst ich, wie
immer , zu allen Diensten bereit stehe. Fritz Baumgart¬
ner, prakt. Tierarzt erster Klasse. - In einer Num¬
mer vom 80. Oktober 1858 steht zu lesen: Wenn ich durch
Hörensagen  den Fabrikarbeiter Weidlich, Schul¬
straße Nr . 16, sollte beleidigt haben, so nehme ich es zu
rück. Berehel. Bäckcrgesellegfrau Buchmann.

Kleine Chronik.
Dementi. Eine durch die Presse gegangene Mel¬

dung der „Tägl . Rundsch.", daß der Pächter des Gutes
Rohlfshagcn bei Lübeck nach Rückkehr von der Jagd zu
Hause seine Frau erschossen vorgefunden habe, ist, wie
das Blatt jetzt aus sicherer Quelle erfährt, falsch, des¬
gleichen, daß sich der Gutspüchter hinterher selber das
Leben genommen habe. Der tatsächliche Hergang ist,
daß die junge Frau am 29. Dezemberv>I . an einem
Herzschlag gestorben ist: von einer gewaltsamen Todes¬
art der Frau kann gar keine Rede sein.

Eine zweite kleine Garnison . Aus Pirna erfahren
die „Münch. N. N." von einer aufsehenerregenden Ehe¬
bruchaffäre, an der mehrere Offiziere stark beteiligt sind.
Die Frau ist Gattin eines Oberleutnants und Tochter
eines hochangesehcnen Arztes . Der Gatte hat die Störer
feiner häuslichen Ehre vor die Pistole gefordert. Es
haben bereits mehrere Duelle im Graupacr Korst statt¬
gefunden, bei denen die Geforderten , junge Leutnants,
verwundet wurden . Weitere Zweikämpfe sollen noch be-
vorstehen. Der ganze Borgang wird in militärischen
Kreisen außerordentlich schwer empfunden, zumal er sich
in einem Orte abspielt, an den Beyerleins „Jena oder
Sedan" sehr erinnert.

Auf der Plattform der Straßenbahn getötet. Einen
entsetzlichen Tod fand der Drechsler Paul Müller in
Berlin. Müller wollte nach Hause fahren und stand aus
der Borderplattform eines Straßenbahnwagens der
Linie Marheinekeplatz-Gesundbrunnen . Als der Motor¬
wagen die Jerusalemerstraße passierte, kam ein Mehl¬
wagen, dessen Kutscher in ziemlich scharfem Tempo an
den Straßenbahnwagen schräg heranfuhr. Erst zu spät
bemerkte der Kutscher die Gefahr . Die hochstehende
Deichsel des Wagens stieß gegen den Kopf des auf der
Plattform des Straßenbahnwagens stehenden Müller.
Dieser erlitt einen Schädelbruch, an dem er auf dem
Transport nach der Unfallstation starb. — Der Fall dürfte
in seiner Eigenart zum Glück vereinzelt dastehen.

Tod durch die Eisenbahn. In Worringen wurde ein
anscheinend dem Arbeiterstande angehörender Mann
kurz vor der Station durch den Schnellzug 2.20 über¬
fahren und getötet.

Bom Maler zum Mönch. Bor einem Vierteljahr
verscholl plötzlich der angesehene Florentiner Maler
Mussini, der, wie man annahm, infolge eines Liebes¬
abenteuers ein amerikanisches Duell gehabt hat. Wie
nun soeben gemeldet wird , hat man den Maler im Kloster
zu Ascolipiceno aufgefunden. Der Künstler will durch¬
aus Mönch werden nnd weigert sich entschieden, zu seiner
früheren Karriere zurückzukehren.

Goldwäscherci. Die seit August 1903 in Faymonville
in der Nordwesteifel betriebene Goldwäscherei ist bisher
von gutem Erfolg gewesen. Es wurden im Sande viele
Goldkörner, die meisten in der Dicke von Weizenkörnern,
gefunden. Bei günstiger Witterung will der Unternehmer,
Jung aus Eitorf , im April schachten lassen, da ihm in¬
zwischen die volle Konzession hierzu erteilt worden ist.

auf und bildeten mit ihrem Körper eine Brücke, die er
überschreiten konnte, so daß er ans andere Ufer gelangte.
Dort fand das „Licht des Ostens" ein liebenswürdiges
Volk, das ihn zum König wählte.

-I. Eine allgemeine Tiefenkarte der Ozeane. Ein
Werk, das für die Ozeanographie höchst bedeutungsvoll
ist, wurde, wie der „Figaro " berichtet, der Pariser
„Acadämie des sciences" vorgelegt: der Entwurf einer
allgemeinen Tiefenmessungskarte der Ozeane. Der Ber-
ltner geographische Kongreß von 1899 hatte einer Kom¬
mission die Aufgabe gestellt, die Herausgabe einer be¬
richtigten Karte aller Meerestiefen vorzubereiten . Ein
Plan des Professors Thoulet von -der Universität Nancy
wurde von der Kommission, die im April 1903 in Wies¬
baden tagte, angenommen, und der Fürst von Monaco
erklärte sich bereit, das Zustandebringen und die Kosten
meser Arbeit auf sich zu nehmen. Der Fürst vertraute
die Ausführung der Arbeiten für die allgemeine bathyme-
msche Karte dem Fähnrich- zur See der französischen
Manne, M. Sauerwein , an , und dank des Fleißes der
gewählten Mitarbeiter konnte der erste Entwurf der
Karte dieser Tage vorgelegt werden. Die Karte enthält
gue Lotungen, die bis zum Juli 1903 vorgenommen wor¬
den sind. Das unterseeische Relief wird mit Hülfe iso-
bathischer Kurven bestimmt, die für 200, 500, 1000 Meter
Efe und ferner in je 1000 Metern bis zur größten be-
ttnnten Tiefe gezogen werden, d. h. bis zu 9636 Meter

, M.e südlich der Marianen im Stillen Ozean fest-
gestellt ist. Das Erscheinen dieser Karte ist so wichtig,

sie in Zukunft erlauben wird , die Lotungsarbeiten
su der ganzen Welt einzutragen . Schon jetzt wird der
Kutzen dieser Karte von den Kabelgesellschaften aner¬
kannt, die allein nach dieser Karte die Tracierung der
unterseeischen Linien feststellen und dadurch in den
mersten Fällen den Zeitverlust vermeiden können, der
mit den langen mühsamen Lotungsunternehmungen ver¬
knüpft ist. Die allgemeine bathymctrische Meereskartc

am 8. September 1904 dem internationalen geo-
Kraphischen Kongreß in Washington vorgelegt werden.
Vte  besteht aus 24 Blättern , die aneinander geheftet wer¬
den können, und ist im Maßstabe von 1 : 10 000 000 der
grämten Erdoberfläche gemacht worden. Als Anfangs-

Die Mutung soll „Fritz" heißen und zwölf Gruben um¬
fassen, von denen neun ein zusammenhängendes Ganzes
bilden. Das Mutnngsrecht ist über eine Fläche von
35 Millionen Gcviertmeter verliehen.

Sicht Personen im Fahrstuhl verunglückt. Als in
der Schuhfabrik von Browns in St . Louis nach Feier¬
abend die Angestellten den Fahrstuhl im sechsten Stock¬
werk umdrüngten , öffnete jemand vorzeitig das Schutz¬
gitter . Elf Personen wurden von den Nachdrüngenden
hinuntcrgestoßen, von denen acht getötet wurden.

Eine eigenartige BezngSeinladnng für Neujahr er¬
läßt eine Berliner Zeitschrift. In ihrer letzten Nummer
heißt es:

„Ein Mann mag eine Warze am Genick alS Kragcnknopf
benützen,

Er mag sich auf die Puffer eines Eisenbahnwagens setzen, um
Fahrgeld zu sparen,

Er mag über den Rand der Brille Anwegsehen, um die Augen-
gläser zu schonen,

Er mag seine Frau ans den Händen tragen, damit sie keine
Stiefel zerreißt,

Und er ist trotzdem ein grenzenloser Verschwender gegenüber
demjenigen.

Der die eine Mark monatlich für die Zeitung sparen will."

Letzte Nachrichten.
vcd. Paris , 15. Januar . Die gesamte Presse beschäf¬

tigt sich mit der gestrigen Debatte in der Dcputicrten-
kammer und der Vertagung der Interpellation , betr . die
Ausweisung Delsors.  Die regierungsfeindlichen
Zeitungen verhöhnen den Ministerpräsidenten , weil er
die sofortige Beantwortung der Interpellation abgelehnt
habe. In den Wandelgängen der Kammer wurde von
nationalistischer Seite das Gerücht verbreitet , das Mini¬
sterium habe in Berlin Erkundigungen über die parla¬
mentarische Stellung DclforS einholen lassen. Ferner
verlautet , Senator Trcille wolle einen im Jahre 1882
von der Kammer genehmigten, jedoch niemals an den
Senat gelangten Antrag wieder aufnehmen, wonach ein
Ausweisungsbefehl nur auf Grund eines Beschlusses des
Ministerrates erfolgen könne.

*

wb. Charlottenburg, 15. Januar . Der frühere RcichSgertchts-
präflücnt v. O e h l s chl ä g c r ist gestern abend hier gestorben.

wb. Paris , 15. Januar . Die Eheleute H u m b e r t wurden
gestern nach Paris gebracht, um vor dem Appellationsgerichtin
der Beleidigungsklage des Bankiers Cattani gegen sie zu er¬
scheinen._ _ _

Einsendungen aus dem Leserkreise.
(Au! Rücksendung oder Aufbewadrung der uni für diele Rubrik zugehenden. nichi

verwendeten Ein,endunaen kann fitt, die Redaktion nicht einlaüenp
* Bor einiger Zeit haben im Königlichen Theater

zwei Volksvorstellungen  stattgefunden. Trotzdem die¬
selben von bedeutendem Erfolge begleitet und vorzüglich besucht
waren, sind denselben bisher keine weiteren gefolgt. Woche ans
Woche warten Unzählige auf eine solche Vorstellung, jedoch leider
vergebens. Allen diesen würde die verehrlich« Thcaterdircktion
mit einer baldigen Volksvorstellungeine große Freude bereiten.

Einer für viele.
* Die RücksichSlosigkeit von Mietern  gegen

ihre Hausgenvffen ist ein Thema, über das sich viel, sehr viel
schreiben ließe. Man wird vielleicht sich die Einwendung gefallen
lassen müssen, daß das Sprichwort: „Wo viele Köpfe, da viel
Sinn " gerade in einem Mietshause seine passendste Anwendung
findet und finden muß. Gewiß, ganz recht, aber das andere
Sprichwort: „Was du nicht willst, das man dir tue, das füg auch
keinem anderen zu", das sollte über jeder Haustüre in großen
Buchstaben zu lesen sein. Wer Gelegenheit hat, die Rücksichts¬
losigkeit zu sehen, mit welcher Gemütsruhe gewisse Hausfrauen
und Dienstboten die Vorlagen und Teppiche und sonstige staub¬
gefüllte und bakterienstrotzendeGegenstände ans den Treppen
und von den Flursscnstern herab vor ihres lieben Nächsten Türe
und in die darunter liegenden Küchen und Schlafzimmer der
anderen Hausbewohner allmvrgendlichschütteln, lcAglich um
aus purer Beauemlichkeitnicht dieses Geschäft im Hofe, wie es
sich gehört, vornehmen zu müssen, der wird dem Schreiber dieser
Zeilen beipflichtcn. Leider wird dieses Eingesandt den ge¬
wünschten Erfolg ja kaum haben,- cs märe aber im Interesse der
Gesundheit und der Reinlichkeit in einem Hause vielleicht Sache
der Gesundheitspolizei, den in fast allen Häusern herrschenden

meriölan ist der Meridian von Greenwich gewähltworden.
* Verschiedene Mitteilungen . Eine freicBühne

in -Gestalt des „Vereins zur Pflege moderner
d r a m a tischer  K -u n st" hat nunmehr auch die reichs-
ländifche Hanptstadt Straßburg  erhalten . An der
Spitze der Vereinigung , deren Mitglioderzahl in kurzer
Zeit auf über 1000 angewachsen ist, steht Universitäts¬
professor vr . Theobald Ziegler . Der Verein bezweckt
die Aufführung von Stücken, die von der Zensur ver¬
boten sind. Speziell sind Hauptmanns „Weber" ins
Auge gefaßt. Die ausführenden Künstler sind Mit¬glieder.

Wie aus Madrid  berichtet wird , hat die Polizei
das Zarznela -Theater geschlossen, weil politische Lieder
gesungen wurden , von denen eins sich besonders auf die
Ernennung des Dominikanermönches Don Nozaleda zun:
Erzbischof von Valencia bezog. Mehrere Schauspieler
sind verhaftet iv-orden. Infolge dessen ist die Welt der
Schanfpieler in Aufruhr,- die Vereinigung der Schau
spieler und Artisten hielt am Donnerstag eine Versamm¬
lung ab und faßte Beschlüsse über einen -allgemeine,
Streik  und das Schließen aller Theater in Spanier!

Uber einen merkwürdigen  Selbstmord will
ans Paris  berichtet: Martei Hüllet  war ein junger
Dichter vom Montp-arnaffe, dem es sehr schlecht ging
Da er in die tiefste Armut versunken war , nahm er ku
freundliche Anerbieten des Bildhauers Charles Jolly
ihm Gastfreundschaft zu gewähren, an . Wer beschreibt
aber -die Aufregung des Bildhauers , als er Montagabend
nach Hanse kam und sein Atelier in eine Art Kapelle ver¬
wandelt fand. Die Wände waren schwarz drapiert , sym¬
metrisch aufgestellte Kerzen strahlten ein düsteres Licht
aus , und in den Armen einer steinernen Venns lag -M?
Leiche des jungen Dichters. Er hatte sich mit einem Strick
anfgehängt, den er um den Hals der Göttin geschlunac-
hatte . . . .

Die Zahl der kleinen Planeten,  die zwischen
der Mars - nnd Jupiter -Bahn die Sonne umkreisen, hat
612 erreicht.

Für ein Hamerling - Denkmal  hat der
Wiener Staütrat als ersten Beitrag 20 000 Kronen be¬
willigt.

Ilbelstand im Wege der Pvlizeivervrönnng baldigst zu beseitigen.
Wenn der hiesige Verein zur Bekämpfung der Schwinbsuchis»
gesahr sich ebenfalls dieser Sache einmal annehmen wollte, würbe
er sich den Dank vieler nnd namentlich derjenigen verdienen, die
bis jetzt den Rücksichtslosigkeiten beim Staubausschütteln machd-
lvs gegcnüberstanden. Ein Mieter.

Briefkasten.
Fran R. Für die Höhe der AlimcntenzahliingIhres ManneS

sind dessen Einkvmmensverhüitnissemaßgebend.
G. M. Für eine Monatfran brauchen keine Invaliden-

marken geklebt zu werden, wenn sie nichi mehr als 162/3 M. pro
Monat verdient, nnd krankcnversichcrungspsltchtigist sie auch
nicht, wenn sie nicht in einem gewerblichen Betriebe — wie kauf-
männischen Geschäft, Wirtschaften, Hotels, Pensionen usw., be¬
schäftigt ist.

K. M. 211. Der Ausdruck„Frauenzimmer" stammt von»
Mittelhochdeutschen: „Bronwenzimmer" und bedeutete das abg«
sonderte Franengemach: später, im 17. Jahrhundert , wurde e»
zur Bezeichnung der Frauen überhaupt, ähnlich wie „Livree"
für Dienerschaft: heute hat das Wort fast schon die Bedeutung in
der Geringschätzung. Mannsbild heißt»soviel als Bild eine»
Mannes , und zwar Bild im Sinne von Gebilde.

Frl . C., Rheinstraße. Das beste Mittel, Schmutzflecke von
weißem Leder verschwinden zu lassen, ist eine weiße Deckfarbe.
Man nimmt dazu am besten pulverisiertes Kremsermeiß, feuchtet
etwas davon mit reinem Spiritus an nnd bürstet mittels eines
feinen Bürstchens mit dieser Masse über die Flecke hin.

Naturfreund . Ja , man hat Beispiele solcher jahrtausende¬
langer, guter Erhaltung . So findet man in den Wcststaate»
Nordamerikas 100 Meter unter der Erdoberfläche auf Stein»
salzlagcrn Fische, die mindestens 10 000 Jahre alt und fälsch
heraufgebracht eßbar sind.

Nautikns. Die Größe der Halligen wechselt zwischen4. uub
500 Hektar.

X. Vielleicht finden Sie bet den Hauptexpcbitionen von
Haasenstcinu. Vogler zu Frankfurt a. M. oder Rudolf Mosse zu
Berlin Befriedigung Ihres Wunsches.

Geschäftliche. .
„Henneberg ^Seide“

— für »Ile Toiletten-ZwcokeI — zollfreiI
Muster an Jedermann V (Z .42614?) F 96

*nr direkt y. Seidenfabrkt. flleunebergj . Zürich.

lVarmmr.
Die mei ste n lischahumnitcnvon  Dr . Hoinmel ' a

Hsemntogew  werden, um das D. R. P. No 81,391 zu umgehen,
mit Zuhülfenahme yon Aetlier bereitet, ein Zusatz, der ins-
besondere für Kinder und Nerröae direct schädlich ist. Um
sicher zu sein, das »etlss »rfrele Original-Präparat zu erhalten,
verlange man stets ausdrücklich Pr . Hommel ' i  Haematofea
und achte auf die Schutzmarke : „Säugende Löwin“.

Fanter-Sect Hohenzollerngold,^Lcham̂ r.m
-Thüringisches — - . .

T L ■! II Elektro - und Maachlnen-TecnnikumJ.rrianau0̂®nieur®.- -t?«*«*».-.Vorkmeister. Prospekt.

ÜybertTmetten vorbeugend gegen
Hunten , Heiser¬
keit , Katarrh.

Seit 1846 berühmt durch Wohlgeschmack and
schleimlösende Eigenschaften . (Z.ä 2974 g) F 109

In den Apotheken ä Mk. 1.—.
Bestandteile : Succ.Liquir .Gummi arab .Sacch.01.Menth.

Di- M- rgen-Airsgah- umfaßt 12 Sette«.
„Amtliche Anzeigen des Wiesbadener Tagblatts" Rr . 8 an*

_ „Ali-Nassau" Nr. 1._
Leitung : W . Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Bersntwortlicher Redakteur für den gesamten redaktionellenTeil : 0 . Rtltbertzti
sur die Anzeigen und Reklamen: H. Tornaus:  beide in Wiesbaden.

Druck uab  Verlag der L- Schellend erg scheu Hof-Buchdruckerei in WieSbah« .

Die Gottfried Keller - Stiftung  hat das Btw
Seganttnis „Kühe an der Tränke" käuflich erworben.

Aus Mises Roman „Aus einer kleinen
G a r n i f o n" ist nun glücklich ein militärischer Schwank
gemacht worden, der sofort von einigen Bühnen , zirm
Beispiel von Halle an der Saale , zur Aufführung ange-nommen wurde.

U- m Süchertisch.
* "D a s Kirchen - und P f a r r v e r m ö g e n

der Gemeinde  N o r d e n sta d t in seiner Entwicke-
lung und Unabhängigkeit von den Pfarr - und Kirchen¬
oermögen der Orte Breckenheim, Diedenbergen, Delken-
Heim, J -gstadt, Massenheim, Medenbach, Wildsachsen und
Wallau". So betttelt sich eine Broschüre, die Herr
Pfarrer Hcyne-Nordenstaöt herausgegeben hat. Der
Verfasser hat auf Grund fleißigen Studiurns aller dazu
notigen Urkunden, die ihm teils aus den Akten seiner
dßlTrei , zum größten Teile aber von den Archiven zu
Wiesbaden, Mainz ufw. zu Gebote standen, eine Ge¬
schichte der Nordenstadtcr Pfarrei geschrieben. Im vor¬
jährigen Winter war dieser Gegenstand das Thema m
einem Vorträge im Nordenstadtcr Leseverein. In der
Einleitung gibt Herr Pfarrer Heyne die Gründe an.
die rhn zu diesem Vortrage veranlaßten . Man hört
immer die Behauptung , Nordenstadt sei in alter Zeit
der Sitz einer Zentraltasse gewesen,' bei der Loslöfuna
>er anderen Orte von der Pfarrei Nordenstadt sei da»
Vermögen in Nordenstadt geblieben." Diesen Ansichten
und Behauptungen tritt der Verfasser entgegen. Er
führt in seiner 32 Seiten starken Schrift den Beweis,
me das Nordenstadtcr Kirchenvermögen aus kleinen An¬
fängen entstanden, wie durch sparsame Verwaltung die
jetzige Hohe erreicht ist. Verfasser bespricht den reich-
jaltigen Stoff in drei Abschnitten: 1. Das Kirchen- und
Pfarrvermögen bis zur Reformation . 2. Die Ordnung
der Kirchenvermögen nach Einführung der Reformatton
3. Die Entwickelung des Kirchen- und PfarrvermögenS
Nordenstadt bis 1900. Allen Freunden von „Alt-Nassau"
hat der Verfasser mit der Herausgabe obiger Schrift einen
großen Dienst erwiesen,- denn es enthält dieselbe eir-
großes Stück Naffanifcher Geschichte. In der Buchhand¬
lung von Römer-Wiesbaden, Langgasse, ist dieselbe zum
Preise von 60 Pf . zu haben. A . E.
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Golden« Medaille.

Bruchleidenden
Pari « 1898.

empfehle meine beliebte», Ta» und Nacht tragbaren
Gürtel-Brnchbänder ohne Feder »,

Leib- und Vorfallbind««. Kein läsliacr Druck wie bei Federbänder». Für jede» Bruchschaden
Ertra-Anserligung. Zahlreiche AnerkenniingSschreiben. Mein langjähriger, erfahrener Vertreter
wieder niit Mustern anwesendi»Wiesbaden, Dienstag, d«n 18. Januar , 8—4, Hotel Unio,.
Ecke Nen- und Manergasse. Bandagen -Kabrik I.. Ooplsch , Stuttgart , Ludwigstr. 7b. Fzg

Taunusstr. 43.
Heute Samstag : Metzelsuppe.

Früh r Wrllsteis» , Bratwurst mit « raut» Lchweinepfcffer.
Pilsener und Münchener Bier.

V 10 *iy v *-4 f« v  v **••ja♦
Gamftag , den LS. Januar UI .,

IO 1!» Uhr anfangend , kommen im hiesigen
Gemeindewald,

Distrikt Schießplatz:
186 Rothtaunen-Stämme von 60 Festmtr.,
411 „ -Stangen 1. Klaffe,
801 , .. 2. „
197 , „ 3. „

Montag , den 25 . Januar I. I .,
IO 1/* Uhr anfangend , im Distrikt
Schießplatz und Büchwaldkopf:

175 Rothtannen-Stangen 1. Klasse,
461 „ . 2. „

1870 _ „ 8. „
1983 „ . 4. „
2380 , „ 5. „
320 „ . 6. .

ßnr Versteigerung.
Sümmtkiches Holz ist ziemlich guter

Qualität. Prima Maurer-, Weißbinder- u.
Wagnerstaugen bis zu 18«. 20 Meter Länge.

OsterjoSdach , de« 14. Januar 1904.^8̂ —-—...A. M AmA Ci
__ y an ß̂lf louT$tTW&iim.

Damen-Klnb Wiesbaden,
Taunusstrasse6, III, Lift.

Cyklns von vier Vorträgen.
Der dritte Vortrag über BJJJrneon und

da* Mystische in seiner Dichtung, gehalten von

Hotel Pfälzer Hof.
Heute Samstag:

MetzelsuM.
Heute Samstag Abend von

6 Ubr nb:
Metzelsnppe,

olle Sorten frische Han»macher
Wurst bei

»\ Radach . Walramstratze 22,Laden.
Seerobenstr . Sedanplatz.

Restaurant 5edan.
Heute Samstag:

MktzklsttDk.
_ Heinr . Krekel.
Kur Dachshöhle.

Heut« Samstag:

Metzelsuppe,

findet statt am
Mittwoch , den 30 . Jtnnnar,

nMlimittagi 4 '/i Ihr.
Anoh Niehtmitglieder und Herren haben

Zairitt.
Eintrittskarten für 2 Vorträge: Für Mitglieder

2 Mk., Niehtmitglieder 8 Mk., für einen Vortrag
2 Mk., zu haben im Klub und in der Buch-
handlnng von Jtirany A Heasel Xaehf~
'WUhelmstraMe. F486

ler Vontan « .

^ Fortsetzung 3g
de»

Inventur -Räumungs-
Verkaufs

bei

Gnggenheim&Marx
Wiesbaden,

Marktstraß« 14, «« Schloßplatz.
rl»« Waarrnvorrillhe werden,u dedentend

ermäßigten Preist« abgegeben.
fäF  Trotzdem

kommen

n heute Samstag !!
und

u morgen Sonntag n
folgende

Gratir-Zugaben
zur Bertheilnng:

»ei «k . 8.- « «saus 1 Strang ln Strich.
wolle oder1 Totletten-Spiegel.

Bei Mk. 6.— Ginkans 1 Meter vom besten
Schürzenstoff, 120 om breit, oder Dtzd.
«üchen-Handtücher.

»et Mk. IS.—Mnkans ' . Dtzd.weiß« Batist-
Laschen-Tücher oder 8 Meter Belonr
zu 1 Blause.

»ei größeren« inkSusen größere Zugabe« .
Unsere

Preis« fiud, wie allseitig anerkannt, außer¬
gewöhnlich niedrig, >oir bemerken jedoch

ganz ausdrücklich,
daß diese

!!!GrM-3uBen!!!
nur

Samstag and Sonntag
abgegeben werden._

Brod!
. . per Laib 40 Pf.

89
Brod!

Weitzbrod.
Gemischte« Brod . .
Schwär,brod, lang . 86
Schwär,brod, rund . „ 85

«ucheumehl der Pfund 17 Pf.
« 'S »-« . Wenzel , Bäckerei, Ludwigstr. 10.

wozu freundlichst einladet
Clir . Hertter.

Znm Adler , ’S 1«'
Heute Samstag:

Metzelsnppe.
E . 14 Ulliner.

Man
verlange ^9

__ fHUHia“"
i ^ llch empfohlen.
Preise auf den Etiketten.
FL Mk. 1.» dl» Mk.«.- .

üognao zuckerfrei Mk. 8.—.
Vorzüglich für Genesende und

Zuckerkranke.
I Celternll erhältlleh . B

Streng reell!
Möbel jeglicher Art,

komplette Betten
liefert frachtfrei direct an Private ohne
Zwischenhändler reell und billig große
leistungsfähige auswärtige süddeutsche

Möbelfabrik
unter coulantesten Bedingungenn. strengster
Diskretion ans monatliche oder vierteljährl.
Natenzadlnngcn ohne Erhöhung de» wirklich
reellen Preise». Lanaiäbrige Garantie für
solide Aursilkrung. Offert, unter 4 . SST
an den Tagbl.-Verlag. F40

Karzer Kanarienvögel,
Roller» Nachtigavenschläger
und Lichtschläger, sind bi»
Sonntag zu verkaufen beim
Gastwirt „Stadt Biebrich",
Albrechtitraße 9.

HandelsmannF1. Hrn . e.

Husten-Doctor
n . Sei Husten, Heiserkeit,

Vereohlelmung, Lungen-
_- nnd Brnstkatarrh nehme
man nur die gesetzlich geschützten

fiherenz ’. clien
Husten-Doctor-Bonbons,
aus reinem Malzextract hergestellt.

Packet ä 15 und 80 Pfg.
zu haben bei (M.-No.F . 11581) F5

Otto iiebert , Drogerie,
H . He » . Wucht -. . Metzgergasse.

WMlllllll| tl| KM,
tterstraß« 88.

Heute Abend:

MetzelsuM.
Morgen»Wellfleisch, Schweine-

_ Pfeffer rc._
He«!« Samstag Abend:

MetzelsuM.
lF. Fetter , Feldstraße 20.

Kartoffeln.
nagnum bonum , , tll >Cgtlbsttischige,

SÄn «esto«ktn,Daber ' sch«,MauKkartost «lnrc.
in prima Qualität liefert ceutnerweise srci Hans

Otto r » l«e1 ' uch , Kartoffelbandlung.
Schwalbacherär. 7!. Tdeion 2734.

VWolien Sie 4h
wlrhlich cincrelii . elnnecUcnilc
Suppe essen , d » « » neii . nen 8i«

die yerzllgürlien

Weiner’s Suppsn-Nudeln
und Eier-Riebeln,

welche ttiglirli aus nur frischen
SClern und Mehl , ohne sonstige
EnsHtzr , her » , stellt werden t TO

Eiertcigwaareii-n. Conscrvcnliaus
(fÄ *)C.Wei»er(irÄ« 1)
Tel. 2850. Mauprgn . «e 1J . Tel. 2850.

(' /. Pfd. obiger Teigwaaren genügt für
15 Teller Suppe.) 99

Gloria -Backpulver,
von grösster Reinheit und Triebkraft . Ein Miss,
lingen desOebkoks ausgeschlossen. Viele erprobt»
Rezepte gratis. 1 Päokohon 10 PL,8^= 25 Pf.

Drogerie Otto Lilie , B043
BB' Moritastrasse 12 . ngehst der Rheinstr.

Crepeu.Trauerhiite,
minder . Spitzen , Tülle.

D . Stein,
3 'Webergasse. Webergasse 3.

Telefon 2450.

Gegründet1« 5. Telephon 265.
Heervigungo-Anstalk»«

„Friede " und „Pietät"
Firma

Adolf Kimbarth.
8 Ellenbogengaffe 8.

Größte » Lager in allen Arte»

Kol;-
und Metallfiirgen

zu reellen Preisen. 3017

Gasthaus zum Mainzer Hof,
Moritzstraße 34.

Heute Samstag:
Metzelsnppe,

wozu freundlichst einladet
Philipp Titels.

Heute Samstag:

MetzelsuM,
wozu freundlichst einladet

Jakob Scheueriing, Schwalbacherstr.55.

Todes - Anzeige.
Schon wieder stehen wir an der Totenbahre! Nachdem" st vor Kurzem imsere

unvergeßliche Mutter im Tode vorangegangen, bat e» Gott dem Allmachligen gesallen.
gestern Mittag unseren innigstgeliebtcn Pater, Bruder. Schwager, Onkel, Großva
und Schwiegervater,

Herrn Jacob Keller,
zu sich in ein beffere« Jenseits abznrufen, wa» wir allen Berwandten, Bekanntm und
Freunden hierdurch mitthetlen. # |# tj ^ rauernden Kinder.

Wiesbaden und Alf a. d. Mosel, den 14. Januar 1904.
Die Beerdigung findet statt: am Sonntag, den 17. Jannar , Vormittag» UV«Uhr,

vom Sterbehanse, Römerberg 28, aus.

F518

Sreiburger
Sretzel,

Am Donnerstag, den 14. d. M., Nachmittags4-/, Uhr, wurde meine liebe
Frau, unsere gute Schwester, Schwägerin und Tante,

Dorothea Meireir,
geb. Freund,

von ihrem langen, schweren Leiden durch einen sanften Tod erlöst.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Phil. Wrirri«,
Acciseeinnehmer.

Wiesbaden , den 16. Januar 1904.
Die Beerdigung findet Montag, den 18. Januar er., Nachmittags2 Uhr,

vom Leichenhause des alten Friedhofs aus statt. 101

’S « !

täglich frisch.

per Packet 16 Pf.
voffong, Uirchgaße\2.

Zwei solid« leichle
Halbverdecke

im Aufträge oilligit abzugeben Karmelittnstraße14,
Mainz.

We gratefully thank all friends for the beautiful floral
tributes sent to the sweet memory of my dear Mother and Sister,
and for their loving sympathy in our terrible loss.

Henry Proctor and Rosina Parkinson.
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Die grohe Verbreitung
6e$Wiesbadener Tagblattr

" der Bevölkerung, verdankt dasselbe hauptsächlich deml
di« LMe , reich?attt «U« und öilltgste naflanifch« Zeitung ist.

Da» „Wiesbadener Tagblatt " erscheint in zwei Ausgaben _
Umstande,

in allen 5d
dag es  di«

? °SdIatt" erschemt in jwet Ausgaöe «" - Morgens
b ? ba,b"c<i!  Lag «, seine Leser schnellstens von allen

vsrkommEn zn unterrichten, die den Interosienkrei; einer modernen Tages-
Kettung berühren. Da das „Wiesbadener Tagblatt " den Begebenheiten in Stadt
m - kas b ^ "^k ? l°uderes Augenmerk schenkt, sind seine ständigen Bezieher in
Wiesbaden fMstfast in zedem Haus, in jeder Familie zn fisiden. Auch alle
Fremden, welche Wiesbaden zum ständigen oder vorübergehendenAufenthaltsort
wählen, befreunden sich bald mit dem „Wiesbadener Tagblatt ", so daß sich aus
diesen Kreisen ebenfalls die Zahl der Abonnenten desselben tagtäglich erweitert

Air SO F»sg. monatlich ist das „Wiesbadener Tagblatt " im Verlag
LanaMe 27 zederze.r erhältlich, wird Zustellung gewünscht, so tritt ein klein«
Aufschlag für die Zwerg -L» edition (Ausaal ... Ä .. ..  .
je nach Wahl, hinzu. Einzeln« TggblM -Nu

Neben einem üöeraus rei

Lodes-Üngsigen) und^dem
„Wiesbadener Tagblatt ", zur Zeit von

mehr alr 20000 Abonnenten
.von königlichen, komniunalständischen, städtischen und anderen

Livilbehorden, insbesondere den Gerichten, zu Publikationen benutzt —
uiktte,die <kurkaus -H>rogramme, die Iheater -Zettel, die auswärtigen
MachriiMen, die Bekanntmachungen aus dem vereinsleben und alles

— - —Jf  das der Fremd« und Einheimische unterrichtet zu sein wünscht
(Siremdenfutzrer. Tages -Veranstaltungen, Vereins -Nachrichten, Wetterberichte
Verkehrs-Nachrichten) findet sich im „Wiesbadener Tagblatt ". — KratlsVeikaae«
des ^Wiesbadener Tagblatt " sind: „Unterhaltende Blätter ", alle ,» Tage

hesnend, die„Illustrierte Rinderzeitung", „Alt-Nasiau",Blätter für alte naffanisä
chichte und Kulturgeschichte, die „Haus- und landwirthschaftlicheRundschau
' "^ sch°ufahrpläne", der „Tagblatt -Kalender", die „verloosungsliste", sow-

gehalten, wird
Staats - und

spricht am besten für seine
Gediegenheit und
volkrthümlichkeit!

WWWM
Rentables Geschäft für Herrn oder Dame

ftden Standes für ,r« r 2000 Mark sofort
krankheitshalbersofort abzugeven . Offerten
unterK. e » a an den Tagbl.-Verlag.

Geschäfts-Berkauf.
Wegen Krankbeitu. vorgerückten Alter?

m ein Deltcatessen- und Conserven-
Spezial -Geschäft mit grossem Umsatz
und gutem Nutzen unter sehr günsttgen
Bedingungen und besonders preiswcrth, n
verkaufen. Erste» Geschäft mit feinster
Kundschaft in nördl. Provinzial-Hanvtstadt.
«kst. Offerten unter V. M. S « S an

L Vofler A .-«3..
«erlin W . 8, erbeten. p<8

. Zu verkaufen
5” "'^tslschwere? Pferd guter Condition, ge-

0#ev*äft oder Landwirthschaft. Nah.
«iwlrienfiraiie8._
mm All« e e. NerrMtsülllles

ofl "deil zum Verkaufe.
M flotte Gänger, temperament¬
voll, ausdauernd, feuerfrei,
el-gan,̂ Fjaps" d, Araber, auch vorzügl. gefahren,

'^ dr gut erhaltene Landauer, Halb-
» ^ .^ Break, Geschirre rc. n. A. m. Offerten unter
—i " ° 8  an den Tagbl.-Verlag erbeten.

Cin echter eingetragener

. . Collie -Hund
Breis sofort zu verkaufen. Be-

Ä " «? Bo" d- 1 und 6- 6 im Büreau der" «Mb.-Amertka-Lmie. Wilbelmstr. 10.W >«b.-S_
1— ~ J »hr, zu vrrk. Anzus.
-—2Jlor Nachm, Herrnaartenstraße 19, 2,_
Ä‘ if/* Offizier- Schärpe zu verkaufenflniflrafie 41, 2 recht«.
tmrfm vochel,gante PretSmaske zu ver-

Vlatterstraße 4. -llart._
»otVk n! ufr schSner Domino mit Hur ,u
^ »»rrberl. Näh. Zahitzraßc 44, « uh. P. l.

Hellbl. Domino m. H. zu vk. Goethefir. 14, P.
Brüssel Teppich, 5 ra 1. u. 5 m br., Canapes

15, 25, 85 u. 50 Ü)if., Ottomane 15 Mk., 1 Bett
35 Mk., Deckbett 10 u. 15 Mk., ruuder Tisch 10 Mk..
Waschkommode 20 Mk., Kleiderständer 8 Mk.,
Stühle 1 Mk. zu verk. Scharnhorststraßk 17,  P . r.

Soxhlet-Avparat, sowie gut erb. Kinderw. m.
Gummir. sofort billig v rk. Wellritzstr. 1, S . P.

Wiener Slutzflügcj, ausgezeichnet, wegen lieber»
iitMiinn. Aon 10—4 m sehen  Blsichervlatz 4, 2.

ine neue Zither
von Kindl tu Wien , erst vor
ca. S Wochen gekauft, billig ab»
zngebcn Tannnsstraße 14 , im
Cigarrenladen.

Billigster Verkauf von
Möbeln ir. Betten:

1 hochelegante» Nußb.-Büffet 165 Mk., 6 verich.
Verticowr 48 bis 85 Mk.. lack, und pol. Betten
von 50 bis 150 Mk., Ottomanen 60 Mk., Taschen-
Divans 80 bis 120 Mk.. Pfeilerspiegel mit Unter¬
satz 28 Mk., 1 elegante Waschtoiletke mit Spiegel-
Aufsatz 90 Mk., Tische, Stühle , Kleider-, Spiegel-

und Küchenschränke äußerst billig.
Anfertigung sämmtlicher Polster -Arbeiten in
eigener Werkstätte, daher weitgehendste Garantie.
Gehr. König. Hellmundstr. 26.
Gebrauchte Möbel.
Ein sehr gut erhaltenes vollständige« Bett

Mk. 58.—, 1 Canape Mk. 25.—. 1 eintb. Kleider-
schrank Mk. 15.—. eine Waschkommode Mk. 17.—,
1 ovaler iinßd.-volirter Tisch Mk. 12 —, 1 Nacht¬
schränkchen Mk. 5 —, 2 Rohrstüble Mk. 5.— eine
Waschgarnitnr Mk. 1.- sople-ch zu verkaufen
Albrechtstr. 22, - V.Ä7"

Ä̂ öäras -'bkaträtzen
von 10 Mk., Strodsäcke von 5 Mk., Deckbetten von
16 Mk., Kissen von 6 Mk., Roßhaarmatratzen,
3-theil., von 60 Mk„ Kabokmatratzen, 8»rh«il., von
86 Mk. an. Riesige Au»wabl in allen Aröh-n,
Garantie für jede, einzelne Stück. Telefon 2828.

p » ilipj » Uath , Vtsmarck-Rtn, 88»

PV Gelegenbettskanf.
, ^Zwei Nubb.-B-tten zus. Mk. 185. Waschtoilette.
1 Nachttisch. 1 nußb.-vol. Kleiderschrank Mk. 54.
1 einzeln « Waschtoilett « in Satinholz,
früherer Preis Mk. 160, setzt 110, 1 Nachtt.
passend dazu, 1 T ' ümeanx 40 Mk.. 1 Herrenschreib-
bilreau Mk. 90. 1 Berticow (nnßb.) Mk. 48. ein
Kameltnschendivan Mk. 62, 1 eichene« Büffet, zwei
Oe!gemcilde, vfrsck. Stahl - u. Knpfkrftichbilder rc.
P >>. Bleichstrafie6, Ecke Hellmundstr.

Zwei schöne Betten
(vollständig und nen ) ü Mk . 1t ».— abzugeben

A . Hefxienier 9
Mrechtsttliße 22,

3)rri vollständige Roßdaar-Betten ä 50 Mk.,
2 einzelne Roßhaar-Matratzen ä 25, Sovba » 15
n. 40. Chaiselong. u. Ottomane ä 18, Berticow 28.
Trschr für Blumen, Zimmer u. Küchev. 3 Mk. an,
Stühle 2, Kld.-Schranke 12. 15 u. 25. Waschkomm.
15 »nd 25. alte und neue Oelbilder, Console,
Kommode, Käfige. Spiegel, Gasarme ». Lyra» dg
zn verkaufe» Adolfsallee6, Htb._

Eine gut erhalt. lack. Bctisielle mit Sprung¬
rahmen billig zu verkansen Karlstraße 5, 1 l

sfast neue Drabtbettstelle, einschl., mit verstellb.
Kovstbe il fäo 16 Mk. z» nerk. Steinoaffe 6, 6 links.

Enorm billig:
Ein nnßb. Büffet 155 Mk.. 2 n. f.Betten ä 110 Mk.,
1 Bücherschr. 58 Mk., 1 Kameltaschensovba 73 Mk..
1 Waschkommode mit Marniorplatte 57 Mk.
1 Salonauszugtisch. Nnßb., 58 Mk., Näb-, Sopba-
und Fristrtische billig , 1 Giulentrümeaux, mit
Stufen 42 Mk.. 1 sechssäulige« Berticow mit
Spiegel 47 Mk., 1- »nd 2- tbürige Kleiderschränke.
Küchenschränke, 1 Bo>platztoilette 26 Mk., Sopba
und kleine Spiegel, Stüble , Etagären, Handtuch»
kalter, Bilder, Uhren n. s. w. a»t und billig
abzugeben, unter Garantie. Gute solide Arbeit.

A . Kefneiner,
Möbellager,

werden ^ öbel aller Art billig abgegeben
Eigene Wertstätte

Ein Sovda , . vk. 30 Mk Hellmundstr. 6, 3 r.
Ein Kleiderschrank und 2 Bilder zu ver¬

kaufen. Zn erfraoen Ellenbogenaaffe6, Seitenb.
Mehrere Bücherschränke billig zu verkaufen

Helen-nstraßc 2, Möbelgeschäst.
Berticow billia zu verkaufen Platter¬

straße 4, Bart.
m Berticow , 2-tb. Kleiderschr., Schreibtisch, pol!
Bettstelle, Wnschk.. Nachttisch, Ki'ichenschr. billig zu
verkanren Heleneustraße 28. H'Nterb

Zu verkaufen gebrauchte Möbel rc.
Adelbeidstr. 69, 1._

Eine fast neue Singer -Nähmaschine zu
verkaufen Nruaaffe 11. Part , links.

Eine gut erhaltene Schnhmacher-
Nähin -»fch-ne vreisw. zu verk. Kl. Burastr. 4. 2.

Laden-Einrichtnng , sowie ein
. —. w- Ausziehtisch , bell Eichen, zu

verk aufen, m « , , Kranzvlatz3 '4.
. .. E >n Wagen » passend für Metzger oder Bieh-
bandler. zu verkaufen Steinansse 13.

Gut erhaltene Wagen billig zu verkansen.
Nab, im Taabl.-Lierlog. _Ws

Ein Küterkorrnchenb. zn verk. Stensgasse 13.
Kinderwagen , Lexikan, Anhalations

abparat « z« verkansen Nerastratze 22
—Ein gebrauchter Schlitten und ein

Schneppkarren zu verkaufen Lebrstraße 12.
Ein wodlerh. Stuhlschlitten zu verk. Brei»

3 Mk. Körnerstroße5. 2.
Geb. K.- u. Svortw . b. z. v. Neng. 22. 2
H.-Rad f. 25 Mk. Adlerstraüe 49, 2 H. B.
Sebr gut erhaltenes Zweirav billig

verkaufenN-rostraße 26.
zu

Mitte'ar. Ta'illofrn m. Robr z. »f. ffrnnkenstr. 5.

3ü verk. zur Mte des Preises:
1. Wnrmbacher Salonose « ,
2. eine Badewanne mit Ofen,
8. ein Lexieon (Brockbaus), 15 Bände.

Nähere« Tauunsstraße 57. 8.  _
PT Dreiarmig « GaSkrone (Ampel) zu

verfallstn Lnxeniburastraße  6 . 2 r.

Mm compL fflanstlinreÄ
biHtfl ob̂ uq. 9?fUflaiTc4. Heb « ^ l ' eyyaiid t.

~ Waflgon Kilbduny. Tclun,?rlr'-. 18M
Eine Grnbe Dünger sofort billig zu ver

kaufenk>el-nendê fie -z, P

Stehpult (kleinere»), gut erh., zu kauf. gef.
Off, unt. er» « an den Tagbl.-Verlag.

Eine gebr. noch gut erdaltene Babewa » ««
zu kaufen gel. Ri-Hlstraße 18, 2._ _

Großer, nochUtt erhaltener Bogelküfig gtt
fmiffn aesucht Bertramstr. 20, 8 r._ __ _

Ein noch gut erhaltene» Wicgeklotz und ein
eiserner Flascheiizng zu kaufen aesucht. Nähere»
bei » et «. B!«mnrckr. 88, P.

1 Zmm olnlie \\

(BtirauUte ßfidjtr
H . Hraft , Buchhandlungu. Antiquariat.

G8rz oder Ml  TrUer-Mnocle
zu kaufen gesucht. Offerten unter C. « » s an
den Tagbl.-Berlaa.

Frau Drarlimann , Metzgergaffk2, kauft
ki»t erh. Herren - und Damenktcider , Stiefel,
Gold » und Silbersache » rc. Postkarte aenüat.

Frau Kandel, G- ldgasse 10,
kauft zu sehr pnten Preisen getragene Herren- und
Damenkleider, Uniformen, Möbel, ganze Wohnnngs-
Einrichtungen, Nachlässe, Pfanbschrine, Gold. Silber
und Brillanten. Auf Bestellung komme in» Han«.

Ml erb. Teppich ,. k. qes. Off. m. Größe
n. Dreitza ng. n. tw. «OB a. d. Tagbl.-Berlno.

Brs 'üet, Betten , Teppich «, Ocl»
- „„ gemülde , MttflkiustrnmcrUe

kauft fortwabreiid L Wer «, Friedrichstraße 25.
R^öbcl , Betten rc. kauft fortwäblend gegen

baar Ml-»«-«. W«sir»tzftraße 47. Htb. 1 r.
Gut erb. Leppich , ca. 8m zu kaufen gesucht.

Offerten vmer v . C. » » potziagernd.

ImmodMen,n verkaufen.

Schönes Wohnhaus
in Wiesbaden , mit 4 Wohnungen k 4 und
4 15 Zimmern , Bad , Küche »«. , die mit
allem Comfort versehen sind, ist für
166.000 Mk. bei Anzahlung von circa
20.000 Mk. zu verkaufen , « ule Capital»
anlage . Offerten erb. unterM . M . 222
hauptpostlagernd hier.

Neue« Hau» im Westend mit 3- u. 8-Zim.-Wohn.,
sebr rentabel, mit 12,000 Mk. Anzahl, zu verk.
Offerten  unter V. « » S an den Tagbl.-Vcrlag.

Neues Doppel- 3- II. 4-Zimmerbau»,
bessere Lage, bochfetne AuSsübrung.

Aller bi» auf zwei Wohnungen»m., 13.000 Mk.
unter d. Taxe. m. 10—20,000 Mk. Anzahl, z. vk.
Offerten unter I». er» S an den Tagbl.-Verlag.

Cin kleines Wohnhaus
mit Spezereigefchäft, Eier. Butter. Gemüse und mit

Inventar , in der Nabe bei Mainz gel.. Hanptstr„
z. billigen Preis« von 5,800 Mk. unter günstigen
Beding, zu verk. Näh. im Tagbl -Verlag. Wa

Ein Hans mit gutgehender Bäckerei in einem
lebhaften Orte am Rhein billig zu verkaufen.
Offerten unter * . « » » an den Tagbl.-Verlag.

Billtt , s-lten billig.
ne», hochmod., all. Comf., nur 30.000 Mk., ver¬

kauft n . R . R . «4  postl. Wiesbaden. 11 gr.
Zimmer, 1000 (D-Mtr . Garten, vornehm., staub»
freie« Viertel, nahe b. Wald, aemürhl. südd.
Amts- u. Luftkurstadt, höhere Sckulen, billige
Jagd . (^ . ^4212 1) F108

In einem sebr Verkehrs- und industriereichen
Garnisonsstädtchenvon ca. 8000 Einwohnern
mit mehreren höheren Schulen und Lcyrilistltuten
ist verhältnissehalber ein aurgebeNder

Gasthof,
durchaus massiv gebaut, für den billigen Prei»
von Mk. 110,000.— hei einer Anzahlung von
Mk. 6—7000.— zu verkaufen . Es gehen ein:
Miethe für vermiethete Privatwohnnngen
Mk. 2800.—, Loiiiseinnahme ca. Mk. 400.—,
Bierverbranch ca. 400 Hekto, sehr viel Brannt¬
wein, Liköre und Ciaarren. Dazu gehört noch
Hof und Stallung für mehrere Pferde. Nur
solche Rkflectanten, welche über die Anzahlung
an» eignen Mitteln verfügen, wollen sich melden
unter A.  lOOO bei R . doir  Wo <a« ,
Frankfurt a/M . (K. G. 1000) F108

In einem schönen verkehrsreichenStädtchen,
Knotenpunkt mehrerer Bahnlinien, ist ein seit
langen Jakren bestehendes, ganz neu renovirte»
und aanz ne» anSaestattctcS

Hotel-Reftarrrant
iür den billigen Preis von Mk. 55.000.—, bei
einer Anzahlung von Mk. 10—12.000.—, zu
verkaufen. Zu dem Anwesen aebört Stallung
für ca. 30 Pferde und ein ca. 1500 Ouadratmeter
großer Obst-, Gemüse- und Pstanzeligarten.
Früherer Verbrauch in dem Anwesen war:
ca. Mk. 12—1500.— LoaiSeiniiaüme, ca. 200
Hekto Bier, ca. Mk. 2080— Memverbranch.
Nur solche Reflectantcn, weiche über die verlangte
Anzaklii'.ig ans eigenen Mitteln verfüge», wollen
fich weiden unter «\ 1003 bei F108

Rudolf Klone , Frankfurt a/M.
In einem sehr verkehr«- und industriereichen,

durchaus katholischen Städtchen von7—8000 Ein»
wobncrn, mit höheren Schulen und Lehrinstituten,
,n nächster Nähe des Nbeinc« gelegen, ist cin
seit Jahren bestehendes, nachweislich prima gut»
gehendes und von nnr besserem Publikum besuchte»

Mer- uni) WeinresiMont
für den sehr billigen Preis von Mk. 32.000.—.
bei einer Mindest-Baranzahlüng von Mk. 10- bi»
12.000.—, zu Verkaufen . — Einnahme und
Umsatz sind Miete iiikl. Einzelzimmermiete
ca. Mk. 1500.—, Bierverbranch ca. 120 br»
130 Hekto, Weinvcrbrauch ca. 3500 Liter. Nur
die Reflektanten, welche über die Anzahlung au«
eigenen Mitte!» verfügen, wollen sich melden
»Iller 0 . 1003 bei Rudolf Rosse,
Frankfurt a M . (F.G. 1008)F108

Passende Kanfsiclepenheit
für Wirte und Oberkellner.

In einem sehr verkehr«, und industriereichen
Ganlisonsfladtchen von ca. 8000 Einwohnern,
mit mehreren höberen Schulen und Lehriilstitilten,
ist vettlälinissebolber eine autgebende

8asi- Dili) LugierwirWsl
zu dem äußerst billigen Preise von Mk. 60.000.—,
bei einer Mindest-Nnzahlmig von Mk. 15- bi«
25.000.—, zn verkaufeii. Die Hypotheken stehen
fest und sind mit SVs und 33/«°/o zu verzinsen.
Zu dem Anwesen gehören großer Hof zur Aus¬
spann., Hintergebäude und Stallung für
ca. 80 Pferd«. Da» Haus ist neu und massiv
gebaut. Verbrauch und Einnahmen sind: circa
Mk. 4000.— Logisetunahme, ca. 800 Hekto Bier,
sehr viel Branntwein, Liköre rc.. ca. 25 Mille
Cigarren. Nur solche Reflektanten wollen sich
melden, die über die Anzahlung au« eigenen
Mitteln verfügen unter »!. 1004 bei F108

Rudolf n » K9s, Frankfurt a M.
'auplatz an der Ringkirchc zu verkaufen. Näh.
Kai' er-Friedrich-Ning 55, Bart.

fmtttvHlicn fu kaufen gesucht.
Euch« mit bober Anzablnng rentable« Hau» mit

Hinterbnu» im siid- oder westlichen Stadttheil.
Offerten unter 1-. OOO an den Tagbl.-Verlag.

Ci« rentables Hans , in anter Lage, t«
Preis « von «»—100,000 Mark , u kaufe«

fi'Äss .'sjaär - -o » s «« »en
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Snventwr-Verkaufstage bis 31. 3auuar

S. Hamburger
Samen-Konfektion- Kinder-Konfektion

* als *

Spezialität

> Sanggasse 11.
In herkömmlicher Weise veranstalte ich , wie jedes Jahr,

diesen Inventur -Verkauf , um mein Lager für die kommend®

Saison zu räumen , wobei dem Publikum Gelegenheit zu ausser-

gewöhnlich preiswerten Einkäufen von Waren nur guter Qualität

und gediegener Ausführung gegeben wird. 43

Vinter-Mäntel, Sommer-Mäntel, Blusen, Morgenräche, Costumes, Unterröcke, Kleiderröeke.
Tür jedes Älter Mädchen-Kleider, Mädchen-Mäntel Knahen-Änzüge, Knahen-Paletots, Pelerinen.

Sämtliche am Lager befindlichen Gegenstände sind nach stattgehabter Inventur ohne Ausnahme um ca. 80 — 50 °/o herabgesetzt.

Nassauische Bank Act.-Ges.,
Wiesbaden * Wilhelmstrasse 16, 1.

— »ocf joo«

An '- und Verkauf von Effecten
an in- und ausländischen Börsen.

Aufbewahrung , Verwaltung , Versicherung von Effecten.
Einlösung von Coupons vor Verfall.

Einholung von Couponsbogen.
Abgabe von Checks und Creditbriefen auf alle grösseren Plätze de«

In- und Auslandes.
Einziehung und Discontlrung von Wechseln und Devisen.

Eröffnung von laufenden Rechnungen mit oder ohne Oreditbewilligung.
Checkverkehr.

Aufbewahrung von Effecten und Pretiosen in Schranklächern (Safes)
unter Mitverschlues des Mieters.

Annahme von Spareinlagen, welche mit 2 —4 °k,  je nach Kündigungs¬
frist, verzinst werden. 862

Kostenlose Auskunft über alle das Bankfach betreffenden Fragen.

gwantlrt
wasserdicht,Oammi-ßetteiiilagen,

ffir WSehnerinnPn , Hrnnhc und Minder , 2617

tob Mk. ~1 . »50 an p. r Metar.

Wmrlolhncnhon bester Schutz  s es en  Erkaltung , zur
V* IllUClIlUoUildl^  richtigen Säuglingspflege unentbehrlich.

Aus feinstem Paragummistoff , doppelt gummirt , sehr haltbar,
per Stück von Mk . 1.80 an.

Sämmtiiche Artikel zur Kranken- und Wochenbettpflege.
Chr . Tauber , Kirchgasse6. Telephon 717.

Dr . med . Thener ’s I¥erventhe©
PO ** Veronica montana.

Erhältlich in allen Drogenhandlungen ; en gros nur in der Drogerie Sanltai , Manrifins-
airane 8. F 42

^ erhaltende5
durch

idenSebmvcb^on
^ .- V<cv*w-. . v

iSeifenfabrihai:tlöin.De utz,Bona- F 44

Die vorzüglichsten BillaiTtlS in den separaten g
Spielsälen des «•

„Cafe Central“
bestens empfohlen. Bärenstrasse 6 . s;

Restaurant Kronenlmrg,
Sonnenbergerstrafie 63.

Während der Faschingsperiode, jeden Sonntag:
Großes Carneval-Coneert

Abfingen von Cborliedern, humoristische Vorträge:c. Kappen, sowie Lieder stehen billigst zur Der»
sügung. Die Halle ist entsprechend decorirt. „ „

Hierzu ladet höflichst ein Ae»» »cimpp , Restanrateur ._

DFThompson’s
Seifenpulver

cAictike Schtucvnj
ist

sparsamen Hausfrauenunentbehrlich
P-M

Freunden und Bekannten, sowie meiner
wertben Nachbarschaft, di- ergebene Mitthcilung,
daß ich mit dem Heutigen

Mk WO-II.
eine

Bäckerei
eröffne. — Es wird mein Bestreben sein durch
Lieferung von nur prima Maaren meine werthen
Abnehmer in jeder Meise zufriedenzustellen.

Achtungsvoll
SI. A . Haitianer.

Wiesbaden, de» 16. Januar 1904._

Niederlage bei : ^
F. Schlothauer Nachf.,

Inh . Wilh . Diedoriohaen,
Wiesbaden,

Weatendstraas* 12.

<̂ ppt̂ Guten Mittags- u. >
IfcrJ Px. Marktstr. 21, 1, Ging. !

zu mag.
letzgerg.2.

Blilarmenu.Kranken
ärztlich empfohlen,

Flasche 1 .00 u. 3 .10,
steht unter ständiger

Controlle des
Gerichtg - Chemikers

»r . Bl . cltofT,
käuflich

Tannns-Apotheke
und A. fflofacher , Gneisenaustraese 10.

WM
Wolfen Sie Jhren Husten,Jhre
Erkältung ader das Kitzeln
im Halse los sein?—Wollen Sie
eine klare Stimme haben und
von Ihrer Verschleimung befreit
sein?- gebrauchen Sie bitte

a PACKET 2S PFENNIG.
Sie werden den Versuch nicht

bereuen!
LZii harian InApoth. kan ond Dpogsrlen^

EingemachteMeiheriid-n.Lappk''-'
„ w kraut .Salz- 11. abgebrühte Bodm».

prima Sauerkraut billigz. b. bei FrltzWet“
rankenstrage4, u. Robert Weck , Ecke M»
erbet« und Luremburgstratze.toi
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